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Preutfchland. 

3 Preußen. 
we Majeftät der Kaiſer von Rußland traf aus Potsdam zu 
a 5 ettin am 28. Juli um 4 Uhr fruͤh ein und ſetzte gegen ö Uhr 
Ba dem Dampfſchiff „die Diwenow“ die Reiſe nach Swine⸗ 
Pond fort. Noch in der Oder begegnete das Schiff dem 
0 oſtdampfſchiff „Preuß. Adler“, Las von Kronſtadt kommend, 
he ſehr ſtuͤrmiſche Ueberfahrt gehabt hatte; es befand ſich 
rauf ein Kaif. ruſſ. Courier, welchen Se. Majeftät zu 
1 verlangte. Beide Schiffe legten an Bord und der 
aller wechſelte einige Worte mis dem Courier, der die Der 
peſchen für Se. Mafeſtaͤt, unterrichtet von Deſſen Ankunft, 
in Swinemuͤnde zurückgelaſſen hatte. Nachdem der Kaiſer 
demnächſt das Frühſtuͤck eingenommen hatte, begab er ſich 
zur Ruhe, wurde aber im Haft geweckt, als man in der 
Ferne, etwa eine halbe Meile weit, einen ſinkenden Kahn 
erblickte, an deſſen Maſten ſich anſcheinend ein paar Mens 
ſchen feſtgeklammert batten. Der Kaifer genehmigte ſofort 
zur Rettung der Hülfebedürftigen nach jener Stelle hinzu⸗ 
fieuern. Als man hinkam, war Kahn und Menſchen ver⸗ 
ſchwunden. (Die Mannſchaft batte das geſunkene Schiff, die 
Jacht Eliſabeth, verlaffen und wurde ſpaͤter durch den zu⸗ 
rückfahrenden Dampfer noch gerettet.) Um 9 Uhr traf die 
„Diwenow“ in Swinemünde ein. Die Beſatzung der dort 
vor Anker liegenden kaiſ. ruſſ Kriegsſchiffe „Rurik“, „Gre⸗ 
miaſtſchy“, „Srofiaftfchy” und „Slaf“ war auf Deck in 
Parade aufgeſtellt und fand auf den Ragen. Der Kaifer 
begrüßte fie mit lauter Stimme, als er voruͤberfuhr. Der 
Kaifer ging unter dem lauten Hurrah der verſammelten 
Menge, als er landete, unmittelbar an Bord des Kriegs⸗ 
Geile „Gremiaſtſchy“. Um 10 Uhr dampfte das ruſſiſche 
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Berlin, den 28. Juli. Se. Majeftät der König 
baben in dankbarer Erinnerung an die drei großen Feld⸗ 


- 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


herren der Befreiungskriege, York, Blücher und Gnei⸗ 
ſenau, zu deren Gedaͤchtniß eine Medaille prägen laſſen, 
und dieſelbe in drei Exemplaren, Gold, Silber und Erz, 
den betreffenden Familien zukommen laſſen, die ſie als ihr 
Eigenthum in ihren Archiven aufbewahren ſollen. Auf der 
einen Seite der Medaille befinden ſich die Abbildungen der 
Berliner Standbilder der drei Helden, in der Mitte Bluͤcher, 
rechts Gneiſenau, links Jork, während auf der Kehrſeite 
die drei Köpfe im Profil und in einander verarbeitet zu 
ſehen find. Die Medaille iſt von der doppelten Größe eines 
Zweithalerſtückes und von einer bewunderns werthen Feinheit 
in der kuͤnſtleriſchen Ausführung, « ’ 

Berlin. Am 29. Juli Abends verließ der Erbprinz von 
Deffau, am 30. Juli früh die Frau Herzogin von Sad): 
ſen⸗Coburg Gotha und Mittags der e von 
Mecklenburg ⸗Strelitz das Kgl. poflager zu Sans ſouci; 
dagegen traf der Prinz Peter von Oldenburg von Ems 
dafelbſt ein. Am 31. Juli begaben fi Ihre Majeftäten der 
König und die Königin, mit Allervöchſtihren erlauchten Gä⸗ 
ften, von Schloß Sansſonci nach Berlin und nahmen bei 
Ihrer Majeſtät der Kaiferiu: Mutter im kaiſerlich ruſſiſchen 
Geſandtſchafts⸗ Hotel das Diner ein. Die ruſſiſchen err⸗ 
ſchaften übernachteten im ruſſiſchen Geſandtſchafts = Hotel, 
Sonnabend, den 1. Auguſt, früh kurz nach 10 Uhr, erfolgte 
die Abreiſe Ihrer Mafeſtat der Kaiferin Mutter, des Groß⸗ 
fürften Michael, des Prinzen Wilhelm und der Prinzeſſin 
Cäcilie von Baden nach St. Peteröburg. Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin, die erlauchten Gäfte, und die 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes nahmen von 
den hohen ruſſiſchen Verwandten auf dem Petron des Stet⸗ 
tiner RT, den ruͤhrendſten Abſchied. 
Hoheit der Priaz Carl geleitet Ihre Majeftät die Kaiferin 
Mutter bis Swinemuͤnde. 

Silberberg, den 25. Juli. Für die durch den 30 fah⸗ 
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30 Jahren ſtattgefundene Belagerung gänzlich herabgekom⸗ 
mene Stadt Silberberg iſt ein neuer Hoffnungsſtern aufge⸗ 
gangen. Schon ſeit 100 Jahren war der früher nicht uner⸗ 
hebliche Bergbau unberuͤckſichtigt geblieben, theils weil man 
der Feſtung wegen nicht bauen durfte, theils weil man an 
dem Ertrage zweifelte. Die feit einigen Jahren vorgenom⸗ 
menen geologiſchen Unterſuchungen haben den Gegenſtand 
wieder angeregt und die Feſtungs⸗ und Kommunalbehoͤrden, 
die ſich dafuͤr intereſſiren, haben die Genehmigung der Wie⸗ 
deraufnahme des Bergbaues im ganzen Rayon der Feſtung 
erhalten. Am 16. Juli ſchlug der erſte Bergmann in einem 
fruͤheren Schachte zwiſchen dem Schloſſe und Spitzberge 
wieder ein. Man iſt bereits 50 bis 60 Fuß tief eingedrun⸗ 
gen und fand ſilberhaltiges Bleierz und Kupferkies. Dem 
Vernehmen nach ſoll an mehreren Punkten eingeſchlagen 
werden. Moͤge dies wichtige Unternehmen die darauf ſich 
gruͤndenden Erwartungen und Hoffnungen nicht unerfuͤllt 


laſſen! 5 . 
€ Sachſen⸗ Meiningen. 
Liebenſtein, den 26. Juli. Der Denkſtein bei der 
Luthersbuche, welchen der Herzog von Meiningen auf 
eigene Koften hat errichten laſſen, wurde heute in Gegen- 


wart des Herzogs und der Herzogin von Meiningen nebſt 


dem Erbprinzen und des Großherzogs von Weimar ſo wie 
zahlreicher Feſtgenoſſen feierlich eingeweiht. Die Feſtrede 
hielt der Oberhofprediger Ackermann aus Meiningen. Die 
Inſchriften auf dem Denkmal lauten auf der Vorderſeite: 
„Hier wurde Ur. Martin Luther am 4. Mai 1521 auf Befehl 
Friedrichs des Weiſen, Kurfuͤrſten von Sachſen, aufgehoben 
und nach Schloß Wartburg entführt. Er wird trinken vom 
Bach auf dem Wege, darum wird er das Haupt empor⸗ 
heben. Pf. 110, 7.“ Auf der rechten Seite: „Herr, mein 
Fels, meine Burg, mein Erretter, mein Gott, mein Hort, 
auf den ich traue, mein Schild und Horn meines Heils, und 
mein Schutz. Pf. 18, 3.“ Auf der linken Seite: „Wer in 
Gerechtigkeit wandelt und redet, was recht iſt, der wird in 
der Höhe wohnen und Felſen werden feine Feſte und fein 
Schutz ſein. Jeſ. 33, 15. 16.“ Vor der Rede wurde Luthers 
Lied „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen und die Feier 
mit dem Liede „Nun danket Alle Gott“ geſchloſſen. 


Freie Stadt Hamburg. 
Hamburg, den 24. Juli. Am 8. Juli lag das preu⸗ 
ßiſche Vermeſſungsſchiff „Phantaſie“ unweit der hannover⸗ 
ſchen Küſte vor Anker. Der Kommandeur, Lieutenant zur 
See J. Klaſſe Köhler, war ans Land gegangen und feine 
Adwefenbeit benutzten der Steward Wilhelm Leſſel aus 
Greifswald und der Matroſe Friedrich Küthze aus Köln, 
um fich in die Kajüte zu ſchleichen, wo fie die Schiffskaſſe 
eröffneten und 240 Thlr. entwendeten. In ihrer Montirung 
kamen beide nach Hamburg, verſahen ſich hier mit Civil⸗ 
kleidern und entflohen uͤber die Elbe. Sie wurden nach 
10 Tagen der eine im Bremerhafen, der andere zu Brake 
im Oldenburgiſchen verhaftet und nach Bremen transportirt. 
Sie hatten ſich mehrere Tage im hannoverſchen herumge⸗ 
trieben, eine Nacht in Bremen logirt und die Abſicht aus⸗ 
geſprochen, vom Bremerhafen aus ſich nach Amerika zu 
begeben. 2 
Baden. DR» 
Kehl, den 27. Juli. Der Bau einer feſten Rheinbrück 
bei Kehl iſt geſichert; der betreffende Staatsvertrag zwiſchen 
Baden und Frankreich iſt abgeſchloſſen. Preußen hat ſeine 
Einwendungen fallen laſſen, wogegen die ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten, iusbeſondere Baiern, von ihrer Einſprache gegen den 
Koͤlner Brückenbau abſtanden. : 


In Betreff der Unterhandlungen zwiſchen Baden und 
rankreich wegen einer feſten Ueberbrückung des Rheins zwi⸗ 
chen Kehl und Straßburg iſt noch hinzuzufügen, daß Ba⸗ 
den ſich vorbehalten hat, die Giltigkeit des Vertrages von 
der Genehmigung der deutſchen Bundesverſammlung abhängig 
zu machen. Dem Vernehmen nach wurde dieſer Vertrag 
erſt dann abgeſchloſſen, nachdem die Vorunterhandlungen, 
welche mit den Regierungen der größeren Bundesſtaaten 
von Seiten Frankreichs b Ein worden waren, es außer 
Zweifel geſtellt hatten, daß Einwendungen der Bundes cen⸗ 
tralbehoͤrde gegen den beabſichtigten Brückenbau nicht zu 
erwarten ſein wuͤrden. - - 


Baiern. 
Die Kaiſerin von Rußland, die Kronprinzeſſin von 
Wuͤrtemberg und der Prinz Alexander von Heſſen ſind am 
26. Juli Abends in Brucke nau eingetroffen. 


Geſterreich. 


| 
| 
Wien, den 29. Juli. Der Kaifer ift geftern Abend von 
Trieſt wieder nach Laxenburg zurückgekehrt. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt bereits der Entſchluß gefaßt worden, Wien 
aus der Reihe der befeſtigten Platze ausſcheiden zu laſſen; 
es werden demnach die alten Stadtmauern abgetragen und 
der erweiterte Raum zwiſchen der innern Stadt und den 
Vorſtaͤdten zu Baugruͤnden Behufs Erweiterung der Wohn⸗ 
lichkeit verwendet werden. 
Nach Berichten aus Verona iſt der Feldmarſchall Graf 
Radetzky fo weit hergeſtellt, daß er beſchloſſen hat, am 
30. Juli nach Mailand zu uͤberſiedeln. 


Belge n⸗ 


Brüffel, den 27. Juli. Heute wurde im Palaſte der 
Hauptſtadt die Vermählung der Prinzeſſin Charlotte 
mit dem Erzherzog Ferdinand Maximilian gefeiert. 
Im blauen Saale des Palaſtes fand die Civiltrauung ſtatt, 
die durch den Buͤrgermeiſter von Bruͤſſel vollzogen wurde. 
Nach Unterzeichnung des Heirathsaktes ſeitens der Prinzeſſin 
Braut und des Erzherzoges, des Königs, der Königin Amelie, 
des Prinzen Albert, des regierenden Herzogs Eenſt II von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, des Prinzen Auguft von Sachſen⸗ 
Koburg, deſſen Gemahlin, der Prinzeſſin Klementine, des 
Prinzen von Leiningen, des Herzogs und der Herzogin von 
Brabant und des Grafen von Flandern, begaben ſich die 
Herrſchaften in die Kapelle, wo der Kardinal und Erzbiſchof 
von Mecheln die kitchliche Trauung vollzog. Die Meſſe 
wurde von dem Kardinal⸗Erzbiſchof in Perſon geleſen; ihr 
folgte das Domine salvum fac regem. — Prinz Albert hat 
ſchon heute Nachmittag ſeine Ruͤckreiſe nach England ange⸗ 
treten. : 

FERAUMEDLICh 

Paris, den 26. Juli. Napoleon Ney, Fuͤrſt von der 
Moskawa, iſt geftern in St. Germain geſtorden. Er war 
1803 geboren. — An der hieſigen Boͤrſe cireuliven ſeit einigen 
Tagen eine große Anzahl beunruhigender Geruͤchte. ie 
Polizei laßt daher die Boͤrſe ſcharf überwachen, um die Ver⸗ 
breiter dieſer Geruͤchte ausfindig zu machen. Geſtern gelang 
es ihr, mehrere dieſer Perſonen zu verhaften. Sie wurden 
nach Mazas gebracht und die Unterſuchung gegen ſie wurde 
eingeleitet. > 

Paris, den 27 Juli. Wie die „Patria“ meldet, find | 
bereits Weiſungen zum Ausbau der Baſilika St. Denis 
ertheilt worden. Dieſelbe ſoll genau ſo hergeſtellt werden, 


. 
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wie fie im dreizehuten Jahrhundert war; die Thurme follen 
vollendet, der Boden des iffes der Kirche vertieft und 
ein beſonderes Grabgewoͤlbe fuͤr die Herrſcher der napoleo⸗ 
niſchen Dy naſtie gebaut werden. — Zu dem Bau der Kirche 
in Plombieres hat der Kaiſer auf zwei Jahre einen monat⸗ 
lichen Beitrag von 5000 Fr. bewilligt. 

Paris, den 28. Juli. Um dem zu häufigen Mißbrauch 
des Adelstitels vorzubeugen, hat man den Plan gefaſſt, ein 
neues Adelsgeſetz zu erlaſſen. Alle diejenigen, welche nach⸗ 
weiſen Eönnen, daß fie von Rechtswegen vor dem 5. Auguſt 
1780 den Adel beſeſſen, ſo wie diejenigen, welche unter dem 
Kalſerreiche den Adel erhalten haben, ſollen berechtigt fein, 
ihre Titel fortzuführen. Eine heraldiſche Kommiſſton fol 
eingeſetzt werden, um die Berechtigung zur Führung des 
Adelstitels zu unterſuchen und anzuerkennen. Auf die ins 
nahme fremder Adelstitel ſoll eine hohe Steuer gelegt werden. 

Die ſchoͤne alte Kirche zu Veſaſgnes fur Marne im De: 
Fartement der oberen Marne iſt kuͤrzlich eingeſtuͤrzt. Der 
Pfarrer hatte kaum die Meſſe geleſen, als ein Theil des 
Sewölbes und Valkenwerkes krachend auf das Pflaſter der 
Kirche herabſtuͤrzte. 

Paris, den 30. Juli. Der Kaiſer iſt geſtern Abend von 
Plombicres in Paris angekommen und hat ſich ohne Auf⸗ 
enthalt nach St. Cloud begeben. — Die Anklagekammer 
Hat geſtern ihr Urtheil in der Angelegenheit der Heben Uns 
Sie dad geſprochen. Sie werden vor die Aſſiſen gewieſen. 
; e ſind angeklagt, ein Komplot zu dem Zwecke, cin Atten⸗ 
Si auf das Leben des Kaiſers auszuführen, gebildet zu haben. 
7 Verbrechen wird nach dem Geſetzbuche mit dem Tode 
toſteekt. Die drei anweſenden Angeklagten Tibaldi, Bar⸗ 
er und Grilli, genannt Saro, werden in der erften 
81855 des Auguſts vor die Aſſiſen kommen, die vier Ab⸗ 
= enden, Mazzini, Ledru⸗Rollin, Maſſarenti und Cam⸗ 
8 nella, werden in contumaciam gerichtet werden. Im 
. Inſtruction machte Bartolotti wichtige Geſtaͤnd⸗ 
er in Folge deſſen geſtand auch Grilli, er habe den Be⸗ 
dies gehabt, den Kaiſer zu ermorden. Um die Wahrheit 
& er Geſtändniſſe zu beweiſen, gab er den Ort an, wo 
fi 255 Dolche verborgen hatte, welche Tibaldi ihm fuͤr 
10 Fa Bartolotti gegeben. Dieſe Waffen wurden auch 
EN em bezeichneten Orte vorgefunden. Zibaldi leugnete 
; Wente jede Keuntniß von der Sache. Derſelbe 
Pa 1 und wohnt ſchon ſeit mehreren Jahren in 
| a „In feiner Wohnung wurden 5 Dolche und 20 ge: 
adene Piſtolen weggenommen. — Ledru:Rollin hat ein ſehr 
e Seat Die hieſigen Unterſuchungs-Be⸗ 

h „worin er die en i 3 
de en gegen ihn erhobenen Beſchul 

Vor kurzem iſt Friedri 
Sch aubendampffchiffe; 


1 ch Sauvage, der Erfinder der 
ſtorben. 


geiſteskrank in einem Hospital ge⸗ 


Spanien, 


Spanien hat in dem Streite mit Mexiko die itte⸗ 
lung von Frankreich und England angenommen. e 
mittelung fol auf folgende Baſis erzielt werden: 1. ſtrenge 
Beſtrafung der Mörder der in Mexiko umgebrachten Spa⸗ 
nier; 2. Geldentſchaͤdigung für den Schaden, der durch die 
Verwuͤſtung des den Spaniern zugehörenden Eigenthums 
verurfacht worden; und 3. Vollzug des zur Ausgleichung 
der von beiderſeitigen Unterthanen erhobenen Forderungen 
mit Santa Anna abgeſchloſſenen Vertrages. 

Madrid, den 28. Juli. Das neue Preßgeſetz wird auf 
die ſtrengſte Weiſe ausgefuhrt. In den letzten Tagen find 
drei Blaͤtter verſchiedener Farbe verurtheilt und zu einer 


— 
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Geldſtrafe herangezogen worden, weil fie die Unterzeichnung 
des Artikels unterlaſſen haben. In Folge des Geſetzes 
haben bereits drei Journale aufgehoͤrt zu erſcheinen. 
Die Begnadigung der Inſurgenten, die an den letzten Un⸗ 
ruhen im Shen ſich betheiligt, hat in Andaluſien ſehr 
guten Eindruck gemacht. 


Italien 


Aus Genua meldet man unter dem 20. Juli, daß der 
Gemeinderath aufgelöft und der frühere Bürgermeiſter mit 
großer Majorität wieder gewählt worden ſei. 

Der „Independence“ von Turin meldet aus Mailand, 
daß Mazzini den 14. Juli dieſe Stadt paffirt und ſich 
in aller Eile nach Komo und von dort nach der Schweiz 
begeben habe. Als Müller verkleidet, der einen Eſel führte, 


vaſſirte Mazzini die Grenze. 

, Neapel, den 25. Juli. Der Prozeß der Infurgenten 
wird fortwährend in Salerno inſtruirt. Es iſt kein Gefan⸗ 
gener erſchoſſen worden. Baron Nicotera, der zweite 
Anführer des verungluͤckten Aufſtandsverſuches, hat den ganz 
zen Plan der Inſurrektion offenbart, Mittheilungen uber 
neue Anſchlaͤge gemacht und den Capitain des Cagliari ge⸗ 
rechtfertigt. Die bei Pifacane mit Beſchlag belegten Papiere 
ſind theilweiſe in Chiffern abgefaßt und einige derſelben ſind 
noch nicht entziffert. Fuschini, der unter der Anklage 
eines doppelten Mordes aus England entflohen iſt und der 
ſich unter den Verwundeten in Padula befand, hat ſich eine 
Kugel durch den Kopf gejagt. — Unter nespolitaniſchen 
Landleuten und franzoͤſiſchen Matroſen iſt zu Torre del Greco 
ein Konflikt entſtanden. Als Erſtere ſahen, daß die Matro⸗ 
ſen Abſteckſtangen fuͤr hydrographiſche Arbeiten aufpflanzten, 
vermutheten ſie, es handele ſich um Vorbereitungen zu einer 
Landung, fingen an zu rufen: „Wir wollen keine Revolution!“ 
und mißhandelten einige Matroſen. Der König hat die Ur⸗ 
heber dieſes Exceſſes ſofort verhaften und den franzoͤſiſchen 
Offizieren fein Bedauern ausdrucken laſſen. — Koͤnig Fer⸗ 
dinand iſt mit feinen drei Söhnen von Gaeta nach Neapel 
zurückgekehrt und bewohnt jetzt das Schloß in Caſtellamare. 


Braßbritannien und Jrland. 


London, den 28. Juli. Das Armee: Kommando beab⸗ 
ſichtigt, fofort 12 neue Bataillone anzuwerben, um die Lucke 
auszufüllen, welche durch den Abgang der Truppen nach 
Indien entſteht. — Im Unterhaufe forderte Herr Dis ⸗ 
daeli das Gouvernement auf, mit ausreichender Fruppen⸗ 
macht eine königliche Kommiſſion nach Indien zu ſchicken, 
um die Beſchwerden der Bevoͤlkerung zu n und 
eine königliche Proklamation zu veröffentlichen, we che den 
indiſchen Unterthanen die Verſicherung ertheile, daß man 
ihr Eigenthum, ihre Gebräuche und ihre Religion ſchuͤtzen 
wuͤrde. Lord John Ruſſell ſchlug als Amendement eine 
Adreſſe an die Königin vor, in der man der Krone den Bei⸗ 
ſtand und die Unterſtuͤtzung des Parlaments verſpreche, um 
die Inſurrection zu beſiegen und für die Zukunft die An⸗ 
nahme und Ausführung aller Maßregeln zu ſichern, die 
geeignet ſein dürften, die Bevölkerung Indiens zufrieden zu 
ſtellen. Der Antrag Disraelis wurde verworfen, dagegen 
das Amendement Ruſſells einſtimmig angenommen. 

London, den 29. Juli. Prinz Albert iſt geſtern Nach⸗ 
mittag von Antwerpen in Dover gelandet und hat ſich ſo⸗ 
fort nach Portsmouth begeben, wo ihn die Königin erwar⸗ 
tete. — Nicht nur die Brigade Garrett, welche nach China 
beſtimmt war, wurde nach Kalkutta dirigirt, ſondern auch 
ein Theil der Brigade von Straubenzen wurde ihrer Be- 
ſtimmung entzogen und nach Bombay geſchickt. Demzufolge 


wurden vorgeſtern auf drei Dampfern drei Infanterieregi⸗ 
menter und beei Bataillone See » Artillerie nebſt Material 
nach Indien eingeſchifft. Saͤmmtliche Truppen waren nach 
China beſtimmt. — Oer Antrag auf die zweite Leſung der 
von Lord John Ruſſell eingebrachten Bill zu Gunſten der 
Juden wurde bis zum 3. Auguſt verſchoben, wobei derſelbe 
die zuverſichtliche Erwartung ausſprach, daß dem Baron 
Rothſchild, der geftern zum fünften Male zum 
Vertreter der City von London ins Unterhaus 
gewählt worden, werde geſtattet werden, hier Platz zu 
nehmen, ohne daß es vorher einer ſolchen Bill bedurfte. — 
Man denkt ſehr ſtark an die Bildung einer neuen deutſchen 
Legion fuͤr Indien und hofft, daß man alle Offiziere wieder 
gewinnen werde, welche Dienſte in der erſten deutſchen Les 
gion genommen hatten. 


Gußland und Polen. 


Petersburg, den 23. Juli. Nach den Mittheilungen 
des Generals Sattler, Intendanten der Armee im Krim⸗ 
feldzuge, im „Odeſſaer Boten“ betrug 1855 die Zahl der in 
der Krim befindlichen Truppen fortwährend 300000 Mann 
mit 100000 Pferden, zu deren Verpflegung 132000 Wagen 
gehörten, während die Krim ſelbſt zu Anfang des Krieges 
nur 20000 Ochſen beſaß. Die Zahl der ruſſiſchen Truppen 
vor Siliſtria 1854 giebt der General auf 100000 Mann an. 
— Das nordweſtliche Sibirien wird ſeit 1854 fortwährend 
von Ueberſchwemmungen heimgeſucht, weil die nach Norden 
fließenden großen Ströme an der Mündung ſehr ſpaͤt auf⸗ 
thauen und die Eismaſſen das Flußwaſſer nicht durchlaſſen. 
Der Irtiſch thaute in dieſem Jahre eiſt am 20. Mai und 
der Ob erſt am 8. Juni auf. In Folge deſſen wurden bei 
und in Tobolsk 400 und in Omsk 200 Haͤuſer unter Waſſer 
geſetzt und die große Poſtſtraße viele Meilen weit zerſtoͤrt. 


Aus dem Kaukaſus wird berichtet, daß in der Mitte 
des vorigen Monats ein ſtarker Räuberhaufe die lesghiſche 
Kordonlinie durchbrach, jedoch durch die raſchen Maßregeln 
des in Jeniſſai kommandirenden Fuͤrſten Tarchan⸗Maurawoff 
ſchnell und mit großem Verluſt zerſtreut wurden. 


Nſien. 


Oſtindien. Auf Veranlaſſung der Regierung iſt 
der Abgang der Poſt aus Bombay zwei Mal verſcho⸗ 
ben worden, um die abzuſendenden Nachrichten zu vervoll⸗ 
Mändigen. Die neueſten, welche in Europa angelangt find, 
find vom 1. Juli. Dieſelben bezeichnen nun den Aufftand 
unter den Fruppen als einen allgemeinen; 80 Regi⸗ 
menter Eingeborner find zur Hälfte im Fufſtande, zur Hälfte 
von der Regierung aufgelöft worden. Buverläßig erweifen 
ſich nur noch die Truppen der Praͤſidentſchaften von Madras 
und Bombay. In Bengalen iſt der Aufſtand allgemein und 
von Gräuelthaten begleitet. Delhi, der ehemalige Sitz 
des Großmoguls, iſt noch nicht der Gewalt der Empoͤrer 
entriſſen. General Barnard wartete noch auf Verſtärkun⸗ 
gen, um einen Angriff unternehmen zu können. Mittlerweile 
haben mehrere Gefechte bei Delhi ſtattgefunden. Als Ge⸗ 
neraſ Barnard von Allipur aus vorruͤckte, mußte der ſtark 
vorſchanzte Feind bei Bardlee Sergee angegriffen werden; 
er wurde nach einem %, flündigen Gefechte geworfen und im 
die Stadt zurüͤckgetrieben, worauf Seneral Barnard ſein 
Lager in der Cantonirung vor Delhi aufſchlug. Der Ge: 
neral⸗Adjutant der Armee, Oberſt Cheſter, fand ſeinen Tod 
im Gefechte, außerdem verloren die Engländer 150 Mann, 
banptfächlicı vom 75. Kgl. Regiment; der Feind verlor 16 
zs is Kanonen. Der General belobt in feiner Depeſche die 


un ter feinen Truppen befindlichen eingebornen Corps, dar⸗ 
un ter das. Gurka⸗Vataillon. Am Schluſſe meldet er, daß 
der Belagerungs⸗Park eingetroffen ſei und daß er hoffe, das 
Feuer auf die Stadt ſofort eröffnen zu konnen. Nachrich⸗ 
ten zufolge, die uͤber Lahore eingegangen, iſt das Feuer 
wirklich eröffnet worden und hat der Stadt großen Schaden 
zugefügt; demohnerachtet hatten aber die Meuterer m ederz 
holte Ausfälle unternommen; fie wurden ſtets mit großem 
Verluſt in die Stadt zurücgetrieben. Bei einem Ausfalle 
verloren die Meuterer am 12. Juni 450 Mann an Todten 
und ein Theil des Contingents von Gwalior, welches ſich 
obigen angeſchloſſen, ging wieder zu den Engländern über 
und legte die Waffen nieder. Delhi hat 7—8 engliſche 
Meilen im Umfange; es deckt daſſelbe eine hohe mit Schieß⸗ 
ſcharten verſehene Mauer und ein tiefer mit einem Glacis 
umgebener Graben; nur ein Thor iſt durch eine Befeſtigung 
in europäſſchem Style gedeckt; der Palaſt allein hat eine 
ſehr feſte vage und duͤrfte bei energiſchem Widerſtande ohne 
Breſche ſchwer genommen werden koͤnnen. In Calcutta 
ſelbſt herrſchte am 14. Juni ein panifcher Schrecken; ein 
wohlausgedachter Plan, Calcutta am 23. Mai zu nehmen, 
war rechtzeitig entdeckt worden. 


| 
Die Einzelnberichte über die Meutereien, welche feit Abs 
gang der letzten Poſt ſtattgefunden haben, find wieder voll 
Schilderungen von Greuelſcenen. Es liegen im Ganzen, 
einſchließlich dee ſchon gemeldeten Vorfälle, Detail⸗Berichte 
über die Meutereien in vierzehn Militär = Stationen vor; 
auf neun dieſer Stationen iſt außer den Offizieren auch ein 
Theil der Frauen und Kinder derſelben den Meuterern in 
die Hande gefallen und unter den ſcheußlichſten Mißhand⸗ 
lungen niedergemetzelt worden. Mit Abgang der letzten 
Poſt traf zuerſt die Nachricht von einem Aufſtande in Be⸗ 
nares ein. Die dort liegende Brigade wurde am 4. Juni 
unter die Waffen gerufen, um das 37. Regiment zu ent⸗ 
waffnen, RAN auffaßig gezeigt hatte. Die Manns 
ſchaft dieſes Regiments wurde ohne Waffen auf den Para⸗ 
deplatz beordert; nur einige Compagnieen gehorchten, die 
andern griffen zu den Waffen und feuerten auf ihre Offi⸗ 
ziere, wurden aber durch Kartatſchen⸗Schuͤſſe zurüͤckgetrie⸗ 
ben. Das zur Garniſon gehörende Sikh⸗Regiment hatte 
ſich bis dahin ruhig gehalten, als es aber Befehl erhielt, 
zu laden, wendete es ſich nebſt der Cavallerie gegen die 
Offiziere und ſchoß drei derſelben nieder, wurde aber end⸗ 
lich ebenfalls durch Kartätſchen zum Rückzug gezwungen. 
Etwa 100 Meuterer wurden getödtet, 200 verwundet, der 
Reſt entfloh. Von den 180 Europaͤiſchen Artilleriſten, welche 
die Maſſe im Zaume gehalten hatten, buͤßten 8 das Leben 
ein. Die Civilbeamten und deren Familien wurden unter dem 
Schutz einer kleinen Abtheilung Sikhs in Sicherheit gebracht. 
In Arungabad empörte ſich am 16. das 1. S | 
der Cavallerie des Nisam, wurde aber von der mobilen Go: 
lonne des Generals Woodburn zerſprengt. Das Contingent 
von Bhurtpur N in Aufruhr, als es gegen die Meu⸗ 
terer in Delhi gefuͤhrt werden ſellte, und verjagte ſeine 
Offiziere. In Allahabad brach am aten die Meuterei 
unter dem 6. Inſanterie⸗-Regiment aus, welches ſich freie 
willig bereit erklärt hatte, gegen Delhi zu marſchiren. Die 
Mannſchaft ermordete ſaͤmmtliche Offiziere, 26 an der Zahl, 
zündete die Kirche und ſaͤmmtliche Haͤuſer an, pluͤnderte 
die Kaſſen und zog alsdann ab. Gegen dreitauſend Straf⸗ 
gefangene erlangten bei der Gelegenheit ihre Freiheit und 
derubten jede Art von Gewaltthätigkeiten. Außer den in 
das Fort gefluͤchteten Europäern ift ſchwerlich einer mit dem 
Leben davongekommen. In Jullendur brach am 8ten 
eine Meuterel aus, indeß wurden die Meuterer alsbald von 


5 — 9 


Europäiſchen Truppen vertrieben. In Azimgurh revol⸗ 


tirte das 17. Regiment am 3., um ſich in Beſitz einer Geld⸗ 
umme zu ſetzen, welche unter Escorte dort eingetroffen war, 
was auch gelang. Aus Kamptu wird vom 20. Juni ge⸗ 
meldet, daß das Fort Ihanſi, in welches die a ie 
und ihre Familien ſich nach der im Orte ſtattgehabten Meu⸗ 
tetei vom 5. geflüchtet hatten, genommen und daß ſaͤmmt⸗ 
liche Europäer ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts, 
niedergemacht worden ſeien. Ueber einen Aufſtand, der in 
areilli ſtattgetzabt hat, fehlen noch die Details, und 
an ift in Ungewißheit über das Schickſal der dort befind: 
5 40 Europäer, von denen die Hälfte Weiber und Kin⸗ 
115 In Shajeehaupore brach der Aufſtand am Sten 
Abends aus, einem Sonntage, während die Europäer ſich 
in der Kirche befanden. Letztere wurde umzingelt, und Alles, 
> ſich darin befand, niedergeſchoſſen, während eine an⸗ 
3 der Sipahis die Privatgebaͤude in Brand 
Die eingebornen Truppen in Calkutta, Bar⸗ 
rakpore und Multan ſind aus Vorſicht entwaffnet 
ade. Der in Calcutta ſich aufhaltende König von 
‚udh und fein Miniſter Ally Nucky Chan ift am 15. Juni 
verhaftet und in das Fort William gebracht, und fein Ges 
folge, 700 bis 800 Mann, entwaffnet worden. Ein Fakir, 
den her in Calcutta wegen des Verſuchs der Aufwiegelang 
En Truppen gehenkt werden ſollte, ſoll die betre denden 
nthuͤllungen gemacht haben. Weber den Auſſtand in Gawnz 
po ve fehlt es an ſicheren Nachrichten; man weiß nur, daß 
ie Meuterer erſt nach mehrtägigen Gefechten zerſprengt 
was find. In Gwalior iſt das ganze Gontingent im 
an. fRande, und da daffelte aus 4 Infanteries, 2 Cavallerie⸗ 
eg oimentern und 5 Compagnien Artillerie befteht, fo iſt die 
ache ſehr ernſt. Der Maharadſcha hatte die Europaͤiſchen 
Bine unter feinen Schutz genommen und diefelben find 
woblbehalten in Agra angelangt, nachdem die Soldaten 
Pen der auf ihre Auslieferung gedrungen hatten. — Im 
endſchab iſt Alles ruhig. 


Nach der in London am 29. Juli eingetroffenen offiziell 
ö 0. ziellen 
Depefche hat die Meuterei in Bengalen nicht eine ſolche 
us dehnung gewonnen, wie man anfangs befürchtete. Die 
zur Bekaͤmpfun der Meuterer beorderten engliſchen Trup⸗ 
pen find im raſchen Vorruͤcken begriffen. 


eine. Die Nachrichten aus China reichen bis zum 
Wi Juni. In Folge der indiſchen Unruhen waren dle 
Arbe eden militäriſchen Operationen in Canton ſeloſt un: 
erbrochen worden. Dafuͤr ſetzten die Engländer ihre Ans 
gef zur Ste fort, nahmen ein Fort und 127 Varken, 
. en Kanonen bewaffnet waren, und zerſtoͤrt en 
1 5 7925 100 dieſer Barken wurden ſammt den darauf 
6 9 enen Kanonen zerfloͤrt. — Schon im Mai hatten die 
Lauffen verſucht, in Makas einen Aufſtand zu erregen, indem 
ſie anfingen, auf die Soldaten mit Steinen zu werfen. Die 


Tumultuanten wurden indeß feſtge N 
N h genommen und zu 600 Stock⸗ 
ſchlaͤgen verurtheilt. Auch fir die Präſidentſchaft Makao 
fah man einer Verſtarkung von 700 Mann entgegen. 


Zr I rn nn 


Tages⸗ Begebenheiten. 


Das ſchreckliche Feuerunglück zu Trarbach ift dadur 
entſtanden, daß Kinder eines Schuſters ſich end der ie 
wefenheit ihres Vaters einen Pfannkuchen ducken, den ſie, 
als der Vater betrunken und ſcheltend die Treppe hinankam, 
ſchnell mit der glühenden Pfanne ins Heu verſteckten; einige 
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Zeit nach dieſer Unvorſichtigkeit ſchlug die Flamme ervor 
und verbreitete ſich mit ihrer 1 ie , 

Köln, den 20. Juli. Geſtern Nachmittag nach 6 Uhr 
fand in der Naͤhe von Rodenkirchen an ſolches Unwetter 
ſtatt, daß auf dem Rh ine ein Schleppzug in Unordnung 
gebracht wurde und ein Kohlenſchiff durch Zuſammenſtoß mit 
einem andern ſank. Der Sturm war mit einem eigenthüms 
lichen ſchwefeligen Geruche verbunden, ſo daß die Menſchen 
auf dem Felde dem Erſticken nahe waren und ſich nur durch 
Niederwerfen auf die Erde ketten konnten. Mehtere find 
dadurch krank geworden. Ein Saar mit Garben beladene 
Karten wurden mit ſammt ihrer a umgeworfen. 
Bäume wurden abgebrochen und weit fortgeſchleudert. Es 
fiel dabei ein ungewöhnlich ſtarker Hagel. Das ganze Un» 
wetter dauerte ohngefaͤhr 10 Minuten. 


.. ͤ— —— SEP ee gene 


Der Schulgang des Lebens. 
Erzählung aus dem Leben von Franz Lubofjatzky. 
(Fortſetzung.) 


Robert war der Enkel des Forſtmeiſters von Baumgarten, 
der Sohn feiner einzigen Tochter Chriſtine, welche, freilich 
ganz gegen ſeinen Willen, den bürgerlichen Forſtinſpektor Fi⸗ 
ſcher geheirathet hatte und ſchon im fünften Jahre ihrer Ehe 
geſtorben war. Erſt ihr Tod hatte den erzürnten Valer ver⸗ 
ſöhnt, und da auch der Verſtorbenen Gatte, welcher ſehr glück⸗ 
lich mit ihr gelebt, aus Gram über ihren Verluſt ihr ein Jahr 
ſpäter in's Grab folgte, ſo nabm Herr Hubert von Baum⸗ 
garten den zur Waiſe gewordenen Knaben, der indeß kein un⸗ 
bemittelter Verlaſſener war, zu ſich und gewöhnte ſich ſo ſehr 
an ihn, daß er einen eigenen Sohn nicht mehr bätte lieben 
können. Eine gleiche Zuneigung zeigte die verwinwete Frau 
Hauptmann von Peeifi g, des Herten Forſtmeiſters Schwe⸗ 
fter Ulrike, zu Robert. Sie, die Enderlofe Wittwe, balle 
auf die in mancher Beziehung ſehr eckige und ſchroffe Erzie⸗ 
bung, die der Enkel im großväterlichen Hauſe erhielt, einen 
wohllbuenden Einfluß geübt, der bei Robert einen lebens: 
länglichen Nachhall fand und ibm den milden Geiſt ein⸗ 
bauchte, welcher ſeine Erzieherin ſelbſt befeelte. So batten 
ſich bei ibm auf's Günſtigſte Männlichkeit und ſanftere Nei⸗ 
gungen gepaart und er war eine in jeder Beziebung elle Na⸗ 
tur geworden. Während Greßvapa Forſimeiſter fi der 
Freude üiberlie, feinen Enkel, wie er jagte, nic aus ber 
Art schlagen zu feben, ging dieſer ſelbſt mit ſich zu Rathe, wie 
er ſich von nun an gezen Rendants benehmen ſolle. Der 
Gedanke, von ihnen abſich lich getäuſcht werden zu ſollen, em» 
pörte ihn, und zwar um ſo mehr, als es einer Herzensregung 
galt, die nach ſeinem Dafürhalten urſprünglich das Eigen⸗ 
tbum weiblicher Herzen fein ſoll. Alſo das ſchoͤne herrliche 
Gefübl, zufühnen, was Feodorens Stolz, ibre Verachtung 
ehrlicher Armuth geſündigt, ſollte nur eine Täuſchung ihm 
gegenüber fein? 

„O, es wäre ja ein nicht zu überſebendes Unglück für mich, 
wenn ich mich da noch verblenden ließe, wo mir der Blick in 
dieſe Herzens: Maskerade jo deutlich zu Tbeil geworden iſt!“ 
fagte er zu ſich und nahm ſich vor, das Verhältniß zu Feo⸗ 


— 


dora zu brechen. „Ich bin es mir ſelbſt ſchuldig,“ redete er 
vor ſich hin ... „die Achtung vor mir ſelber gebietet es, und 
ich kann Gott danken, daß mir bei Zeiten die Einſicht wurde, 
Schein von Schein zu unterſcheiden.“ Von felbft verſtand 
es ſich, daß Robert den Anſtand bei dem als unwiderruflich 
auszuführenden Bruche mit Feodora nicht vergaß, denn er 
war weit entfernt von dem Wunſche, ihre Ehre zur Zielſcheibe 
des Spottes zu machen. Indem er dies Alles reiflich über: 
legt hatte, fand er für's Erſte angemeſſen, ſich faſt vierzehn 
Tage fern von Rendants zu halten. Gewiß war ſein Groß⸗ 
papa ganz mit dem Entſchluß zufrieden, daß, ehe er ſeine 
neue Stellung antrat, er ſich dahin begebe, um die Oertlich⸗ 
keit und die Verhältniſſe, in denen er ſich künftig bewegen 
ſolle, kennen zu lernen. Dies beanſpruchte Zeit und war 
ein ſchicklicher Vorwand, von Rendants weg zu bleiben. 
Nach der Rückkunft genügte dann ein Beſuch, um ihnen zu 
verkünden, daß er das Forſtſekretäramt antreten müſſe. Das 
Weitere fand ſich dann ſchon von ſelber. Robert hatte ganz 
recht vermuthet, daß ſein Großpapa den Entſchluß, vorher 
einen Ausflug nach S!“ in's herzogliche Forſtamt zu ma⸗ 
chen, um ſich zu orientiren, mit größtem Beifall aufnehmen 
werde, und am dritten Morgen trat Robert bereits die Reiſe 
dahin an, während Johann von ihm den Auftrag erhielt, 
ein Billet an Rendants nach der Stadt zu bringen. 


In vierzehn Tagen drängen ſich eine Menge Ereigniſſe zu⸗ 
ſammen, welche größeren oder geringeren Einfluß auf den Le⸗ 
benslauf des Menſchen üben. Diefe Erfahrung hatte Franz 
gemacht und zwar zu feinem größten Vortheil. In dieſen Zeit: 
raum fiel nämlich die im Dome zu M'“ abzulegende Subſti⸗ 
tuten⸗Probe und fein ſchoͤnes meiſterhaftes Spiel hatte ihm 
die allgemeine Anerkennung erworben. Das Schreiben des 
Herrn Hauptſteueramts⸗Rendant Rolling an feinen Schwa⸗ 
ger, den Conſtſtorialrath, war vom gewichtigſten Einfluß ge⸗ 
weſen. Der viel vermögende geiſtliche Herr hatte ihm perſön⸗ 
lich gleich nach der Probe zum Empfang der Stelle gratulirt, 
mit dem Beiſatze, daß ihm der Entſcheid in kurzer Zeit zuge: 
ſchickt werden ſollte. Welches Glück in dem kleinen Dachſtüb⸗ 
chen, als Franz mit dieſer ſchönen Verſicherung zurückgekehrt 
war! Meiſter Marks rief in ſeinem Jubel: 


„Jetzt können wir dicke thun, Kinder, nun iſt Polen offen, 
wir find auf gradem Wege nach Kanaan! Ich habe die un: 
ſchäͤzbare Ehre eines Herrn Domcantord-Subftituten Vater 
zu fein und Du, Mädel, bift eine glückliche Schweſter deſſelben. 
O, das iſt ein Vergnügen, das ein Schneider kaum ertragen 
kann.“ Und Franz, der ganz verklärt von der Ausſicht in ſeine 
Zukunft ausſah, behauptete, dies Glück habe er einzig und 
allein dem Herrn Hauptſteueramts⸗Rendanten zu danken. 
So einen herzensguten Mann gäbe es, den Vater und den 
jungen Forſtmann, den er drüben bei Rollings kennen gelernt, 
ausgenommen, gar nicht mehr auf der weiten Gotteserde. 
Und Fräulein Feodora fei ein wahrhafter Engel. Wer die ein⸗ 
mal zur Frau kriege, der könne gewiß mit Recht ſagen, er ſei 
ſchon auf Erden im Himmel. 


„Aber Minchen, Dich begreife ich nicht! Was ſitzeſt Du 
denn ſo duckmäuſerig da und ſagſt kein Wort, während ich, 
wenn's nicht Geld kostete, vor lauter Freude die Fenſter aus 
den Rahmen ſchlagen mochte, daß wir doch ein Bischen Muſik 
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zu unſerm haushohen Vergnügen hätten?“ 
Marks. „Was iſt denn heute mit Dir, Mädel? 


„O ich freue mich auch, richt ſehr freue ich mich, auf 
voller Seele,“ antwortete Minchen. „Ich denke nur an et 
was.“ 

„Na, heraus damit! heute muß Alles von der Leber Her 
unter!“ rief der Vater, und Franz fragte erſtaunt: „an was 
könnteſt Du jetzt denken, als an unſere große, große Freude?“ 


Unbemerkt ſtrich ſich Minchen einen Tropfen aus den Au: 
genwinkel, es war fo ſichtlich, daß ſie ſich in einer Verwirrung, 
wegen dem befand, was ſie gedacht habe, und das ſie jetzt fa 
gen ſolle, doch als ob ihr plötzlich eine gute ausreichende Ani? 
wort einfiele, ſagte ſie jetzt: „Ihr habt im Glücke ganz auf 
der guten ſeligen Mutter Troſtſpruch vergeſſen.“ 


„Mein Seel’, fie hat recht,“ ſtimmte Vater Marks bei. 
„Nimm die Geige, Franz, ſtimm an. Die gute ſelige Mutter 
hat Euch Kindern kein beſſeres Erbtheil hinterlaſſen können, 
als die Anweiſung auf Gott: „Hilft er nicht zu jeder Friſt, 
hilft er doch wenn's nöthig iſt.“ „Na, bei uns war's nöthig, 
darum hat er gebolfen.“ Und ſo klang der Mutter Troſtlied, 
ihrer zurückgelaſſenen Liebe einziges Erbtheil, in dem ſich die 
Grundfeſten eines wahrhaft frommen chriſtlich geſinnten 
Herzens: Glaube, Hoffnung und Liebe fo ſchöͤn zu einem 
Ganzen, zur feſteſten Stütze in allem Erdenleid vereinten, 
durch das kleine Dachſtübchen. Ueberſelig in feiner Freude eilte 
dann Franz hinüber zu Rollings, um dort das Reſultat der 
Probe zu berichten und ihnen zu danken für die ihm geſchenkte 
Theilnahme. 

Sein Herz zog ihn hin, Feodorens Schönheit und ihre 
Freundlichkeit waren nicht ohne Eindruck auf ihn geblieben. 
Wie bellleuchtendes Morgenroth glühte in feiner bisher noch 
von keiner andern Neigung als der Liebe zu der Orgel berühr⸗ 
ten Seele das Gefühl der Bewunderung für weibliche Schön⸗ 
beit, wie Feodora in ihrer Erſcheinung fie darbot. Dies Ge⸗ 
fühl durchzitterte ihn, denn die bisher in ihm ſchlummernde 
Phantaſie bemächtigte ſich ſeiner und unentweiht, wie ſein 
Denken war, ftellte fie Feodorens Bild als das cines verkör⸗ 
perten Engels vor ihm hin, der ihn überall umſchwebte. Der 
Herr Hauptſteueramts-Rendant war nicht zugegen, als er 
hinüber kam, Feodora befand ſich allein in ihrem Zimmer, 
aber in tiefer Verſtimmung. Ein geöffnetes Billet lag vor ihr 
auf dem Tiſche, jedenfalls hing der Inhalt dieſes Billets mit 
ihrer Verdüſterung zulammen. Das Stubenmädchen meldete 
Franz, der ja wegen dem Einſtudiren der vierhändigen Pia: 
. ſeither Zutritt im Rollingſchen Haufe gefunden 

atte. 


d fragte Val 


— ———ͤ— . ˙ ur en Fa 


1 


In ſeinem Glücke bemerkte er nicht, daß Feodora heute gar 
nicht fo freundlich wie gewöbnlich ſei. „Ibres Herrn Vaters 
Empfeblung bahnte mir den Weg zu der Hoffnung, daß ich 
die Subſtituten⸗Stelle erhalten werde“ ſagte er ... „und 
laſſen Sie mich bekennen, Fräulein, Ihnen allein verdanke 
er daß mein Probeſpiel einen fo günſtigen Erfolg ver: 


„Wie?“ fragte Feodora gleichgültig. 
„Ja Ihnen. Ich dachte an Sie, an Ihre große Güte ge— 
gen mich, als ich vor der Orgel faß. Ich verſetzte mich im 
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Seife in eine jener ſchöͤnen Stunden, wo mir das Glück zu 


eil ward, an Ihrer Seite die vierhändigen Piecen auf dem 


Flügel zu ſpielen und konnte es denn anders ſein, als daß ich 
mich gehoben fühlte, daß ein wunderbarer Muth mich beſeelte 
und mein von Freude übervolles Herz ſeine glücklichen Em⸗ 
pfindungen in den mächtigen ſchwellenden Tonen der Orgel 
ausſtrömte? Ja, die Klänge der Orgel waren zur Sprache 
meiner Seele geworden, ich redete mit Engelsſtimmen in dem 
großen heiligen Gotteshauſe von meiner Freude und in Ju⸗ 
bellauten rauſchte, den Dom erſchütternd, der Ausdruck mei⸗ 
nes Glückes an die Herzen der Zuhörer, fie ergreifend mit un⸗ 
widerſtehlicher Gewalt. Nennen Sie es Schwärmerei oder 
Viſion, die mich in der Stunde beherrſchte, aber gewiß 
werde ich wohl nie wieder in meinem Leben ſo ſelige Augen⸗ 
blicke genießen, Sie waren deren Schöpferin.“ Eine glühende 
Rothe übergoß die Wangen des jungen Mannes und bezeugte, 
daß das, was ſein Mund geſprochen, nicht vorher einſtudirt, 
ſondern der reinſte Erguß ſeiner Empfindungen geweſen war. 


„Sie machen mir ein ſehr zweideutiges Compliment,“ ent⸗ 
gegnete Feodora auf Franzens feurige Erklärung: „Ich finde 
mich gar nicht besonders geſchmeichelt der Anlaß zu einem 

ahnſinnsausbruch eines Gehülfen des Stadtmuſikchors ge⸗ 

orden zu ſein. Sie werden jedenfalls wohlthun, wenn Sie 
egeiſternde Ideale künftig in einem Ihnen näher ſtehenden 
Kteiſe der Geſellſchaft ſuchen, ich liebe dergleichen zu wenig, 
m mich damit einverſtanden erklären zu können. Entſchul⸗ 


digen Sie, daß ich Ihnen nicht länger Anfmerkſamkeit widmen 


ann, meine Zeit iſt heute von Anderen Dingen zu ſehr in An⸗ 


ppruch genommen.“ Mit einer leichten Verbeugung wendete 


fie ſich ab von ihm, der völlig ſprachlos von dieſer harten, 
ihm ganz unerwarteten Entgegnung, die gleich einem auf 
einen glühenden Stein niederſtürzenden eiſigen Regenſtrom 
ein von wahrer inniger Empfindung ſchwellendes Herz voll: 
ommen erſtarrte, auf derſelben Stelle ſtehen blieb, wo er 
bisher geflanden. Eine kurze Pauſe folgte. Ein Blick in den 

piegel belehrte Feodora, daß Franz betäubt, vernichtet 
war; der jähe Wechſel in der Stellung ihr gegenüber hatte 
ihm, wie es ſchien, alle Geiſtesgegenwart geraubt. Um fein 
längeres, ihr peinlich werdendes Verweilen ſchnell zu beenden, 
rief ſie Lottchen herein. „Ich will mich umkleiden,“ ſagte ſie 
zu ihr und ein gegen Franz leicht hin geworfnes „Adieu!“ 
deutete demſelben an, wie hier keine andere Wahl bleibe, als 
fi zu entfernen. Er that es ſchweigend. Wo hätte er in 
dieſem Augenblick ein Wort finden können, welches nur an⸗ 
nähernd die Empfindung der Erniedrigung auszudrücken ver⸗ 
mochte, die gleich einer Felſenlaſt auf ihn niederdrückte! „Laß 
dieſen Menſchen nicht wieder zu mir herein, ich bedarf ſeines 
Unterrichtes nicht weiter,“ befahl Feodora dem Mädchen . 
„Du kannſt jetzt gehen. Wenn Papa aus der Expedition 
kommt, ſchicke ihn gleich zu mir.“ ö 


„Soll ich Sie nicht erſt umkleiden helfen, Fräulein Feo⸗ 
dora?“ fragte Lottchen noch ganz perplex von der Abfertigung, 
welche von Seiten ihrer Herrin dem bisher von ihr fo artig bes 
handelten Franz zu Theil geworden war. 

„Nein, ich Heide mich nicht um ... geh!“ 

„Was mag denn da nur vorgefallen fein?“ fragte ſich Rott 
chen. „der arme Franz ſah kreideweiß aus. Es iſt doch 
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erſchrecklich, welches Unglück die beiden Geſchweſter Marks in 
unſerm Hauſe haben und es ſind doch ſo herzensgute Men⸗ 
ſchen. Na, bei Denen hat ſich Fräulein Feodora gehörig ins 
Stammbuch geſchrieben aber mit drei Kreuzen, damit ſie 
gleich ſehen, daß fie ein Stück vom Teufel iſt.“ 

Feodora befand ſich in der That in einer fehr finfteren Stim⸗ 
mung. Sie las den vor ihr liegenden offenen Brief mehrere⸗ 
male und warf ihn dann erboſt auf den Boden. „Da iſt gar 
kein Zweifel mehr, Robert will mit mir brechen,“ ſagte fie 
vor ſich hin. „So kalt, ſo ausweichend und unbeſtimmt 
ſchreibt man nicht, wenn man nicht die Abſicht hat, ein Ver⸗ 
hältniß, wie das ſeine zu mir, aufgelöſt zu ſehen.“ Thränen 
des Zornes entfloſſen ihren Augen, fie trat den Brief mit Fü⸗ 
ßen, es war der einzige Ausdruck, den ſie ihrem Grolle lei⸗ 
ben konnte; der Urheber des B lets, Robert, befand ſich in 
dieſem Augenblicke auf dem Wege zu ſeinem neuen Wirkungs⸗ 
kreiſe und war fern von ihr. Ein paar Stunden ſpäter kam 
Papa Rendant aus der Expedition. „Was iſt denn, mein 
Kind? Lottchen ſagte, ich möchte gleich zu Dir geben. Wie 
Eat Du aus, Feodorchen! mein Himmel, biſt Du krank?“ 
ragte er. 

„O, ich hätte alle Urſache, es zu werden,“ war Feodo⸗ 
rens Antwort .. . „lies nur das Billet hier.“ 

„Das hier am Boden liegt?“ fragte Jener. 

„Für ſolchen Wiſch iſt der Platz noch zu gut,“ antwortete 
die Tochter. Papa Rendant las und als er damit zu Ende 
gekommen, ſagte er kopfſchüttelnd: „Ich hätte den Herrn 
Robert für artiger gehalten, ſieht ja faſt aus, als ...“ 

„Wollte er mit mir brechen?“ ergänzte Feodora voll Bos⸗ 
heit lachend ... „nun freilich, lies nur zwiſchen den Zeilen, 
da ſtehts groß und breit. Ich bin gar nicht fo-fehr deshalb 
in Verlegenheit, da irrt er ſich ſtark, der Herr Forſtſekre— 
tär. Wenn ich will, brauche ich blos die Hand au'zuſtrecken 
und an jeden Finger hängt ein Liebhaber.“ Feodora befand 
ſich in einer außerordentlichen Aufregung, faſt wie ein Fieber 
wechſelte die Farbe ihres Geſichtes und während fie ſich einem 
zornigen Lachen hingab, fielen ihr einige verrätheriſche Tro⸗ 
pfen aus den Augen. 5 

„Wodurd) ift nur die Erkaltung feiner fo fihtbar zu Dir 
gezeigten Liebe veranlaßt worden?“ redete der Vater weiter. 

„Wodurch? und das kannst Du noch fragen, Papa? feit 
jenem Abend, wo die unverſchämte Greatur, die Flickſchnei⸗ 
derstochter, von mir ibre verdiente Abfertigung erhielt. Von 
dem Abend ſchreibt ſich's her.“ 5 

„Und A 57755 üblen Eindruck auf den jungen 
Herrn durch unſer Benehmen gegen den Bruder dieſes Mäd⸗ 

ens verwiſcht zu haben!“ 4 5 
J „Der Mei un mich nicht mehr belästigen, ich habe ihm 


dies bereits unverblümt angedeutet,“ ſagte Feodora, und ſich 


N ha erhebend, brach ſie in ein helles Lachen aus 
eh gef . 5 Papa, dieſer Menſch bat mir vorhin 
eine Art Liebeserklärung gemacht, das iſt doch die Frechheit 
weit getrieben, aber er wird daran denken, glaube ich.“ 

Papa Hauptſteueramts-Rendant gab ſich alle mögliche 
Mühe, fein ſchönes Feodorchen zu beruhigen und es batte 
auch Anſchein, als gelänge ihm dies, fie ſpottete lachend über 
ihre leer ausgegangnen Hoffnungen hinſichtlich der Partie mit 


—— 


Robert und der verblümten Liebesentzückung des armen jun: 
gen Orgelſpielers; aber es gab, wenn fie allein war, Mo⸗ 
mente, in denen fie recht ernſt wurde und zuweilen flog dann 
ihr Blick empor nach dem Dachſtübchen der armen Flickſchnei⸗ 
der⸗Familie. Freilich waren ſolche Momente der innern 
Einkehr ſelten, fie glichen friſchen ſaftigen Oaſen in einer durch 
Sonnenbrand ausgedörrten unfruchtbaren Wüſte. Die ihr 
früber gewordene Erziehung, bei der allen ihren Neigungen 
gefröhnt worden war, in welcher man nur das Aeußere zu 
haben beſtrebt geweſen, das Innere, den Geiſt aber als todte 
Schlacke ließ, fo weit feine Bildung nicht für die große Welt 
erforderlich erſchien, batte fie verwahrloft, fie war eine Dame 
geworden, die zu glänzen verſtand, ohne jedoch den höheren 
Gehalt eines guten Herzens zu beſitzen. Dünkel und Eitel⸗ 
keit hatten das beſſere Theil ihres Herzens überwuchert, nur 
felten leuchtete ein folder edler Lichtfur ke in ihr auf, um ſchnell 
von ihren ſchlimmen Eigenſchaften erſtickt und begraben zu 
werden. 

Nur durch die Schule des Lebens konnte fie ſich ſelbſt retten. 


(Fortſetzung folgt.) 


ä — — — —Ü—ÜA—̈ é — Fͤ—ͤ „ 


Zur Butter- Verfälſchungsſache. 

Das Wort über Butter⸗Verfaͤlſchung in der letzten Num⸗ 
mer d. Bl. iſt wirklich ein Wort zur rechten Zeit; es foll 
darum auch nicht erfolglos verhallen. Mag auch die Be⸗ 
hauptung eines großſtädtiſchen Händler, daß nur das Aeußere 
der Butterklumpen, wie ſie in den Eimern an den Markt 
gebracht werden, bei unſrer ſchleſiſchen Gebirgsbutter gegen⸗ 
wärtig etwa noch Butter zu nennen, das Innere dagegen 
ein Brei aus zwei Dritteln Waſſer und Salz und einem 
Drittel Butter ſei, übertrieben erſcheinen, fo iſt und bleibt 
doch wahr, daß jetzt das Verſalzen und Verwaͤſſern immer 
mehr um ſich greift, und daß dadurch unfre Gebirgsbutter, 
die früher fo geſucht war und bei reeller Anfertigung für 
alle Zeit geſucht bleiben würde, im -Handel zur gänzlichen 
Werthloſigkeit herabſinken muß. Unter einer gewiſſen Klaſſe 
von P oducenten. ſucht einer den andern bei dieſer Betrüͤ⸗ 
gerei, denn fo müffen wir das Verfahren nennen, wenn wir 
die Thatſache nicht beſchönigen wollen, förmlich an Lift zu 
üterbieten, und leider werden derer immer mehr, die da 
denken: „Wenn es Viele ſo machen, will ich es auch machen.“ 
Soll unfre Butter wieder zu Ehren kommen, fo muß gegen 
das um ſich greifende Uebel ein radikales Heilmittel ange⸗ 

wandt werden. Wäre es da nicht zu wünſchen, daß alle die, 
die ſich gegenwärtig mit Butterhandel beſchäftigen, deshalb 
eine gemeinſchaftliche Berathung pflögen, und daß Herr Kauf: 
mann Bothe aus Schmirdeberg, deſſen Name gewiß für 
Alle den beiten Klang hat, dazu ſreundlichſt einen Termin 
nach Schmiedeberg hin beſtimmte, und bei ſeiner Erfahren⸗ 
heit und Gefchäftstenutnig im Termine ſelbſt den Vorſitz 
übernähme? Gewiß wuͤrde ihm dafuͤr nicht nur jeder Hand: 
ler, ſondern auch das kaufende Publikum, nah und fern, 
herzlich dankbar ſein. 


Verzeichniß der Badegäfte zu Warmbrunn. 


Den 25. Juli: Frau Gräfin v. d. Aſſeburg, geb. Gräfin 
Blücher v. Wahlſtatt, m. Geſellſchaft., Frl. v. Budrigta, 
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(Ne b ſt Beil a 


a. Neindorf. — Frau Winkler a. Lauban. — Frau Wagen 
fabrik. Kunkel a. Liegnitz. — Frau Kaufm. Meyer a. Gloga 
— Hr. Bunfen, Stadt⸗Ger.⸗Rath; Frau Schulze; 
C. Schulze jun; ſaͤmmtlich a. Berlin. — Den 2ften 
Frau Gutsbeſ. v. Radonska m. Tocht. a. Poſen. — or 
A. Huth, Priv.⸗Lehrer, a. Breslau. — Den 27ſten: pt 
Berkner, Daͤckermſtr., a. Soldin. — Hr. Schillmann A 
Breslau. — Hr. J. Wurda a. Hamburg. — Frau Geh. 
Rath Elitzſch m. Tocht. a. Berlin. — Hr. M. v. Wallen 
berg a. Loͤwenberg. — Frau Kaufm. Sorski m. Tocht. A 
Gleiwitz. — Frau Kretſchmer a. Schildberg. — Frau Pr 
Kämmerer a. Oels. — Hr. Richter, Hauptm., a. Neuſa 
a. O. — Hr. Uhlmann, Kaufm., a. Goͤrlig. — Frau Kleine 
a. Thiemendorf. — Hr. Aſch, Agent, m. Fam., a. Poſen 

Hr. Pattloch, Poſt⸗Packmſtr., a. Breslau. — Den 28ſten 
Verw. Frau Gaſtwirth Fall a. Liegnitz. — Hr. Kirſtein, 
Eifenhüttenbef., m. 2 Toͤcht. u. Schwägerin, a. Koͤnigs berg 
i. Pr. — Verw. Frau Hutmacher Krauſe a. Rawecz. 
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Verzeichniß der Badegäſte zu Flinsberg. 


Den 22. Juli: Hr. Kanzleirath Remy m. Frau a. Berlin, 
— Hr. Superintend. Berner m. Frl. Toͤcht. a. Ndr.⸗Wieſa ⸗ 
Frau Kaufm Kittler m. Fam a. Liegnitz. — Den 23ſten! 
Frau Paſtor Goͤbel m. Tocht. a. Ob.-Wieſe. — Frau Kaufm 
Helbig m. Toͤcht. a. Liegnitz. — Fräul, v. Kornatzki; Fra 
Geheſmraͤthin Schmidt m. Frl. Tocht.; ſaͤmmtlich a. Berlin 
— Den 21ſten: Frau Paſtor Heffler a. Ob.⸗Frieders doi 
d. Neuſalza. — Frau Gräfin Schönaich a. Liegnitz. — Den 
25ſten: Hr. Paſtor omer Poſelt m. Frau Gem. u. Frl. Tod) 
a. Breslau. — Frau Fabrik. Cuers m. Sohn a. Hirſchber 
— Fraͤul. v. Ohneſorge a. Mittel⸗Horka b. Rothenburg. 
Frau Gräfin St. Schoͤnaſch a. Liegnitz. — Den 28ſten 
A 7 5 . Gräf Den 29ften: Hr. Gra 

zauerma⸗Jeltſch m. Gem. Gräfin Schaffgotſch u. Fam. 
Jeltſch. Fräul. Frank a. Naumburg a. S. l 
Verw. Frau Prediger Leske a. Croſſen. — Verw. Frau Oe⸗ 
konomie⸗Räthin Lengerke a. Berlin. — Den 1. Auguſt: Fra 
Baronin v. Biſtram m. Tocht. a. Siegers dorf, Kr. Bunzlau 


—— zes PTEEEHRHHRER 


Hirſchberg, den 3. Auguſt 1857. 
Am 1. Auguſt fand Behufs der Wiederbeſetzung der b 
der hieſigen evangeliſchen Gnadenkirche durch Todesfall er 
ledigten Stellen eines Organiſten und Cantors durch da 
Kirchen⸗Collegium die betreffende Wahl ſtatt. Aus den zwol 
Bewerbern wurde zum Organiſten Herr Organiſt Tſchir 
aus Lauban und zum Cantor Herr Akademiſt Thom 
aus Berlin erwaͤhlt. 


—— ———— —¹ñil— 


g Ober ⸗Hußdorf, den 2. Auguſt 1857. 
Heut feierten in Mitten ihrer Kinder und zahlreicher Enkel 
der Gardiſt und Gaͤrtner⸗-Auszuͤgler Renner und feine 
Ehefrau ihre goldene Hochzeit in der ev. Kirche zu Lahn, 
Das Gotteshaus war feſtlich geſchmückt und unter Paucken⸗ 
und Frompetenſchall führten die Ortsgerichte das Jubelpaar 
zum Altar, woſelbſt ſie von dem Geiſtlichen des Ortes nach 
ergreifender Rede über Pf. 71, v. 15. eingeſegnet wurden 
und die von Ihrer Majeftät huldreichſt geschenke Bibel mit 
inniger Ruͤhrung empfingen. Dem Jubelpaar, wie der zahl⸗ 
reich verſammelten Gemeinde wird dieſe Feier in unverloſch⸗ 
barem Andenken bleiben. 
Ehre ſei dem, der dieſen Tag gemacht! 


ge.) 


ben. Zum Schluffe ward die Motette: 


Fünfzigiähriges Ehejubiläum. 


Sonntag den 25. Juli wurde in der evangeliſchen Kirche 
zu Schoͤnwaldau, Kreis Schoͤnau, ein ſeltenes Freudenfeſt 
gefeiert, die goldene Hochzeit des Johann Gottfried Baum⸗ 
gart, Gaäͤrtnerſtellbeſitzer zu Johnsdorf, und feiner Ehe⸗ 
frau Johanne Helene geb. Oertel aus Flachſeiffen. Ruͤ⸗ 
ſtig, mit ungebrochener Kraft, betrat das Jubelpaar, das 
50 Jahre hindurch friedlich unter einem Dache gelebt und 
Freud und Leid redlich getheilt hatte, das ihm ſtets ſo liede 
und theure Gotteshaus, und Kind und Kindeskind, wohl⸗ 
meinende Verwandte und Freunde geleiteten es unter Or⸗ 
gelklang an die Stufen des ihm zu Ehren feſtlich geſchmuͤck⸗ 
ten Altares. Das Lied: „Lobe den Herren, den mächtigen 
Koͤnig der Ehren!“ mit Poſaunenbegleitung von den vielen 
Anwefenden geſungen, leitete die Feier ein. Darauf folgte 
die aus bewegtem Herzen kommende und das Gemuͤth des 
Jubelpaares, fo wie aller Zeugen der Feierlichkeit ergrei⸗ 
fende Rede des Ortsgeiſtlichen, Herrn Paſtor Sanftleben, 
in der auf Grund des Bibelwortes: „Meine Seele erhebet 
den Herrn ꝛc.“ auf die zahlloſen Gnadenerweiſungen Got⸗ 
tes hingedeutet wurde, deren ſich das Jubelpaar in ſeinem 
langen Leben zu erfreuen gehabt halte. Unm ttelbar an 
dieſe erhebende Anſprache ſchloß ſich die feierliche Einſeg⸗ 
nung der Jubilare, weiche ſich dabei in rührender Weiſe 
wie vor 50 Jahren die Hand reichten und den Segen der 

irche empfingen. Darauf wald der zweite Vers aus dem 

iede: „Nun danket Alle Gott.“ gefungen, worauf das 
bocherfreute Jubelpaar die von Ihrer Majeſtaͤt, unſerer 
allverehr en und geliebten Königin geſchenkte Prachtbibel 
vom Geiſtlichen mit der 8 empfing, für das Heil 
der hohen Landesfuͤrſtin und des Königs zum Herrn zu fle⸗ 
1 „Lobe den Herrn, 
meine Seele!“ von Gaͤbler vom hieſigen Maͤnnerchore ge⸗ 
ſungen, und der damit verbundene Vert: „Lob, Ehr' und 

reis ſei Gott!“ endete in würdiger Weiſe die Feier. 

Einen tiefen Eindruck hatte dieſe feſtliche Stunde auf das 
vom Herrn ſo reich geſegnete Jubelpaar gemacht, Thränen 
Aniger Ruͤhrung, des Dankes und der Freude gaben davon 
unzweideutig Zeugniß; aber auch den vielen Zeugen wird 
dieſe erhebende Feierlichkeit — die erſte derartige in hieſiger 
Kirche — unvergeßlich bleiben. 


—— — ————— — 


Familien⸗ Angelegenheiten. 


Entbiudungs: Anzeige. 
4605. Durch Gottes Beiſtand wurde meine liebe Frau 
Johanna, geb. Braun, heute Nacht 2 Uhr von einem 
muntern Söhnchen glücklich entbunden, was ich Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt anzeige. 

Hirſchberg, den 3. Auguſt 1857, C. Hirſchſtein. 
—ñʒ —. 
Todesfall! Anzeigen. 

4645, Am 31. Juli c. gegen Abend 8 Uhr entriß mir der 
unerbittliche Ted, nach 9 ½ monatlicher ehelicher Berbin⸗ 
dung, meine liebevolle und brave Frau Bertha Amalie 
geb. Opitz, in einem Alter von 33 Jahren 9 Monaten 

und 17 Jagen. — 
Wer dieselbe kennen gelernt hat, wird gewiß mit mir im 
üillen eine wehmuthsvolle Thräne weinen. 5 
Streckenbach, den 2. Auguſt 1857. John, Lehrer. 


4613. Todes ⸗ Anzeige. 

Es ſtarb geſtern Abend um 9 uhr unſere gute Tochter 
und Gattin, Johanne Chriſtiane Preſcher geb. 
Aumann, in dem Alter von 27 Jahren 9 Monaten, 
nachdem 2 Stunden vorher ihr einziges Soͤhnchen, 
Paul Herrmann, im Alter von 36 Wochen ihr in 
die Ewigkeit vorangegangen war. Tief und ſchmerzlich 
betrubt widmen wir dieſe traurige Kunde allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten in der Nähe und Ferne, um 
ſtille Theilnahme bittend. 

B. Aumann nebſt Frau, als Eltern. 
C. W. Preſcher, als Gatte. 
Wigandsthal, den 2. Auguſt 1857. 


4680. 


Denkmal der Liebe 


am wiederkehrenden Todestage unſerer unvergeßlichen 
Tochter und Schweſter 


Jungfrau Emilie Stahlberg. 


Sie ſtarb d. 5. Auguſt 1856 im Alter von 25 Jahren. 


Seit einem Jahr ſchlaͤfſt Du nach Gottes Willen 
O treues Herz, fo fanft in kühler Mutter Erd', 
Gefloſſen ſind der Thraͤnen viel im Stillen 

Um Dich, die Allen uns fo lieb und werth. 


Noch fließen fie, die Thraͤnen Deiner Lieben, 

An ſtiller Gruft, die nur den Staub umſchließt, 
Doch Dir iſt wohl, Du biſt gelangt zum Frieden, 
Dein Geiſt lebt da, wo keine Thräne fließt. 

Es waren viel der ſchmerzensvollen Stunden, 
Die Du gezählet hier im Erdenthal. 

Mehr ſind der Freuden, die Du ſchon empfunden 
Dort oben Jenſeits in dem Himmels⸗Saal. 


Das giebt uns Troſt, wenn wir an Dich gedenken, 
Du edles Herz, das es ſo gut gemeint, 

Und wird der Herr auch uns den Frieden ſchenken, 
Dann werden ewig wir mit Dir vereint. 


Die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg den 5. Auguſt 1857. 


Nachruf 


am Grabe unſers Sohnes und Bruders 


Ferdinand Rasper, 


welcher als Bergmann in Hermsdorf bei Waldenburg 
en alda piöglich erkrankte und nach Zwoͤchent⸗ 


g den 4. Auguſt 1856 im Lazareth ſtarb 
lichem Reantenlagts nen? 5 3 Monate. ‘ 


Ein Jahr ift na ſchon enteilet, 
Seitdem man Dich zur Ruhe trug, 

Boch find die Wunden nicht geheilet, 
Die uns Dein fruͤhes Scheiden ſchlug. 


Noch ſteh'ſt Du da vor unſern Blicken, 
Wie einſt Dich unſer Auge ſah; 8 
Ach könnten wir an's Herz Dich drucken, 
Ach wärſt Du uns noch einmal nah! 


4036. 


Du warft fo gut, fo fromm und bieder, 
Du warſt der Eltern Luft und Freud’; 
Auch Deine Schweſtern, Deine Brüder 
Sind voll von Schmerz und großem Leid. 


Wir werden immer Dein gedenken, 
Von Wehmuth herb und tief bewegt, 
Und Dir noch manche Thraͤne ſchenken, 
Bis einſt auch unſce Stunde ſchlaͤgt. 


Dann werden Schmerz und Trauer ſchwinden, 
Dann freut uns was uns jetzt betruͤbt, 
Dann werden wir ja wiederfinden 
Dich, den wir ſtets ſo heiß geliebt. 
Kupferberg und Wernersdorf. 
Die Hinterbliebenen. 


4642. Zur Erinnerung 
am einjährigen Todestage unſers unvergeßlichen Gatten 
und Vaters, des Hausbeſitzers und Fuhrenunternehmers 


Herrn Karl Auguſt Anforge, 


welcher am 4. Auguſt 1856 am Gehirnſchlage in dem Alter 
von 48 Jahren 3 Monaten fein fo thätiges Leben beſchloß. 


So ruhſt Du nun im stillen, heil gen Frieden 
Nach heißem Tagewerk in kuͤhler Gruft! 

Ein ſchoͤnes Loos hat Dir der Herr beſchieden, 
Der oft die Seinen feuͤhe zu ſich ruft: 

In voller Kraft, nach kurzem Todesleiden, 
Geliebt, beweint von dieſer Wet zu ſcheiden 
Und als ein Chriſt zum Vater hinzugehn — 
Das war Dein Loos, und dieſes Loos iſt ſchoͤn! 


Wir aber weinen wieder heut' auf's neue, 

Und jeder Tag erneuert unſern Schmerz. 

Noch klagt ſo mancher Freund um Deine Treue, 
Und mancher Arme um Dein fuͤhlend Herz! 
Doch wir, die Deinen vollen Werth ermeſſen, 
An Deinem Herzen, ach! fo viel beſeſſen — 
Wir ſahn ſo fruͤh zertruͤmmert unſer Gluͤck, 

So plotzlich — ach, wie ſchwer iſt dies Geſchick! 


eine Liebe iſt uns ja geblieben 
Sie dankt unſrer, 505 er denen, Dein! 
i e uns, einander treu zu lieben — 
S0 fell uns Dein Gedaͤchtniß heilig ſein, 
Bis Gott uns trennt, um dort uns zu vereinen, 
Wo Teine Kinder ewig nicht mehr weinen: 
Oahin zu ſtreben, dahin aufzuſehn, . 
Sei unfer Ziel, und dieſes Ziel iſt ſchoͤn! 
Hirſchberg, den 5. Auguſt 1857. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Hohes Alter. f 0 
Am 28. Juli d. J. ſtarb zu Schoͤnwaldau, Kreis Schönau, 
die Wittwe Maria Eliſabeth Raupach in dem hohen 
Alter von 96 Jahren 10 Tagen. In ihrem langen Leben 
hat ſie nie ärzliche Hilfe bedurft, und ſelbſt noch in den 
letztern Jahren erfreute ſie ſich einer ziemlichen Ruͤſtigkeit. 
Von 7 Kindern, 16 Enkeln und 9 urenkeln, die ihr die 


Gnade des Herrn geſchenkt hatte, leben noch 3 Kinder, 
8 Enkel ande Urentel 9 255 
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Selbſtmorde. 


Der Gärtner Benjamin Thamm aus Dittersbach bei 
Landeshut wurde ſeit vorigem Herbſt vermißt. Am 17. Juni 
c, ward fein Leichnam im Melzergrunde vorgefunden und 
die nähere Unterſuchung ergab, daß der ꝛc. Thamm durch 
Erhaͤngen feinen Tod herbeigeführt hatte. Da der Leich⸗ 
nam durch ſtarkes Verweſen nicht mehr transportable war, 
ſo wurde derſelbe an Ort und Stelle begraben. 

Der Sporſchmied Carl Benjamin Liebig in Stein⸗ 
ſeiffen erhing ſich am 25. Juli c. Schwermuth hat dieſe 
That herbeigefuͤhtt. 


Literariſches. 


vn Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
und franco die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 

Hofrath Dr. W. Hummel) durch mich zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und agenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Druͤſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Rheumatismus, Gicht, Epilepfie, oder andern Krank · 
heiten behaftet ſind und denen an ſicherer und raſcher 
e der Geſundheit liegt, auf die un⸗ 
truͤglichen und bewährten Heilkraͤfte der Natur ger 
gruͤndet. Nebſt Atteſten. 8 
Hofrath Pr. Ed. Brindmeier 

in Braunſchweig. 


3 Ghmnaſtiſche u. herkuliſche Darſtellungen 
werden in den nächften Tagen ſtattfinden, worauf hiermit 
aufmerkſam gemacht wird. Julius Gruber. 


4188. A 2. d. 3. F. 7. VIII. 4. Rec. u. T.-A l. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


3364. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Fiſchlermeiſter Isſeph Vogel gehörige Haus 
Nr. 505 zu Hirſchberg, gerichtlich abgefhäßt auf 879 rtl. 
10 ſgr. zufolge der, nebſt Enpotprerfipein und Bedinguns 
gen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, foll 

am 12. September d. J. Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche lesben einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Rea forderung ihre Befrie⸗ 
digung aus der Kaufgelder-Maſſe ſuchen, werden hierzu 
oͤffentlich vorgeladen. 

Hirſchberg den 29. April 1857. 

Koͤnigliches Kreis-Gericht J. Abtheilung. 


4629. Die Anlage einer Windmühle 
bei Alt⸗Schoͤn au betreffend. 

Der Müllermeiſter Auguſt Teichler beabſichtigt auf dem 
Grundſtuͤck des Stellenbeſitzers Seifert zu Altſchönau, 300 
Fuß von der Schoͤnau⸗Hirſchberger Chauffee entfernt, eine 
Bockwindmühle aufzustellen. In Gemäß des F. 20 u. f. 
der Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 
wird dieſes Vorhaben mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß Zeichnungen und Beſchreibungen 


Während der Dienfiftunden von Jedermann in dem Bureau 
es Landrath⸗Amtes eingeſehen werden koͤnnen und daß et⸗ 
Waige Einwendungen binnen 4 Wochen präclufivifcher Friſt 
dier anzubringen ſind. 
Schoͤnau den 30. Juli 1857. 
Königliches Landrath⸗Amt. 


4637. Nothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation zu Schön au. 

Die der vexrehelichten Geisler, Johanne Eleonore geb. 
Kloſe, gehoͤrigen Grundſtuͤcke, Freihaus No. 48 zu Ho⸗ 
henliebenthal, Reibnitzſchen Antheils, dorfgerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 450 Thlr., und Ackerſtuͤck No. 54 zu Nieder⸗Kauf⸗ 
fung, dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 180 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſollen = 

am 23. Septbr. 1857, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Real W aus den Kaufgeldern 
ln ſuchen, haben ihre Anſpruͤche bei uns anzu⸗ 

elden. 

Die unbekannten Real Prätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Präklufion fpäteftens in dieſem 
Termine zu melden. E 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach unbekannten Glaͤu⸗ 
biger: von dem Freihauſe No. 48 Hohenliebenthal, Reib⸗ 
nitzſchen Antheils: 

1, die Kinder des vorhergehenden Beſitzers Johann Gott⸗ 
fried Geisler; x 

2, die Sutereffenten zu den Rubr. III No. 1 für die Herr: 
ſchaft noch eingetragenen 75 Thlr. ſchleſiſch ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Kauf⸗Terminsgeldern, 

werden hierzu Öffentlich vorgeladen. 

Schönau den 30. Mai 1857. 


4352. Subhaſtations⸗ Patent. 
Das am Ringe unter Hypotheken⸗Nr. 87 der Stadt Frei⸗ 
burg belegene, den Fiſchler Carl Friedrich Berger ſchen 
Erben gehörige Haus mit einem zu Zifchlerwerkitatt und 
oͤbelmagazin eingerichteten Hinterhauſe, auf 2715 Rehlr. 
gerichtlich gewürdigt, fol an hieſiger Gerichtsſtelle 
den 15. September a. c., Vormittag 10 Uhr, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 
Taxe und Kaufs bedingungen find in der Regiſtratur einzu⸗ 
feben. Freiburg, den 17. Juli 1857. 
Königliche Kreis Gerichts⸗-Kommiſſion. 
2 5 Auktion. 
nordnung des Königl. Kreis⸗Gerichts zu Hirſchberg 
len 1 reden Freitag, als den 7. Auguſt, von früh 
\ Uhr a 1 ‚au 175 hieſigen Orts⸗Gerichts⸗Kanzlei per Auktion, 
gegen 9 31 gare, Zahlung, öffentlich verſteigert werden: 
Miem "eitiihen, menge, Betten, Bettſtellen, einige 
7 5 de 8 
Käufer hiermit eingeladen 5 eng 
Warmbrunn, den 3. Auguſt 1837. 
2222 eee. 
4644. Auktions Anzeige. 
Dienſtag, als den 11. Auguſt c., von Vormittag 10 uhr 
ab, ſollen in der ſogenannten Jiſcher⸗Schenke zu eo 
bei Friedeberg a. Q. Kleidungsftude, Meubles, Hausgeraͤthe 
und ein Quantum Heu öffentlich meiſtbietend verfteigert wer⸗ 
den, Egelsdorf, den 2. Auguſt 1857. Die Erben. 
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4619. Das Dominium Neudorf a. G. beabſichtiget das ebe 
reichlich gewachſene Obſt von circa 200 Stuͤck fein vere⸗ 
delten in einer großen Allee und in einem Graſegarten ſte⸗ 
benden Birn⸗ und Aepfelbaͤumen, Sonntag den 9. Auguſt a e. 
meiſtbietend zu verkaufen. ? / 

Die Bedingungen find beim Wirthſchaftsamt zu erfahren. 

Zu verkaufen oder zu verpachten. 

4627. Ein altes renommirtes Manufactur⸗ und Go: 
lonial-Waaren⸗Geſchaͤft in einer lebhaften Kreis⸗ 
und Fabrikſtadt, an der Eiſenbahn gelegen, iſt nebſt Grund: 
ſtuͤcke unter billigen Bedingungen zu verkaufen, oder bei 
Uebernahme des Waaren⸗Lagers, resp. 5 bis 6000 rtl. Ans 
zahlung, zu verpachten. Selbſtkzufer erfahren das Nähere 
bei Hrn. Carl Theunert in Bunzlau. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


re * > 
m. Aufruf. Se 

Alle Diejenigen, welche Forderungen irgend 
einer Art an die hier beſtandene, jetzt in der Auflö⸗ 
fung begriffene Schleſ. Geb.-Zuder-Naffinerie 
zu haben 1775 werden hiermit aufgefordert, ihre 
Auſprüche bei der Direktion von heute ab binnen 
vier Wochen geltend zu machen. 

Im Uuterlaſſungsfalle haben die Prätendenten alle 
für fie daraus entſtehenden Nachtheile ſich ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben. Hirſchberg, den 1. Auguſt 1857. 

Die Direktion. 


4375. ezeſchäfte Verlegung. 
Das Geſchaͤft unter der Firma „C. Troll's Erben“ 
iſt von jetzt ab in das Haus Nro. 10 unter der 
Tuchlanbe verlegt, woſelbſt das Geſchäftszimmer ſich 
im Hinterhauſe, links, eine Treppe hoch befindet. 
ee werden ſic Ne a 
er Feuerverſicherungs-Bank 
und der Lebensverſicherungs-Bank | zu Gotha 
veſorgt und wird Unterzeichneter dort in der Regel 
von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 6 Uhr Nachmittags 
zu treffen fein, Friedr. Lampert. 


ooo. Für Zahnkranke. 


Von meiner auswärtigen Geſchiftsreiſe wieder in Warm⸗ 
brunn eingetreffen, empfehle ich mich dem geehrten Pu⸗ 
blito zum Einſetzen künſtlicher Zähne und ganzer Gebiffe 
nach neueſter Konſtruktion, ärztlichen Rath bei Krankheiten 
des Mundes, der Zähne und des Zahnfleiſches zu allen 
Zahn⸗ Operationen, fo wie kranke Zähne und Wurzeln mit 
Sicherheit und Gewandtheit ſchnell zu entfernen, Ich wohne 
in Warmbrunn vis a vie vom „ſchwarzen Roß“ und bin in 
Hirſchberg jeden Montag und Donnerft g be 
ſtimmt im „ſchwarzen Adler“ zu treffen. 

Neubaur, prakt. Zihn⸗Arzt in Warmbrunn. 


Laut ſchiedsamtlichem Vergleich vom 22. Juli nehme ich 
die gegen den Gaͤrtnerſohn Auguſt Aueißer in Rengers⸗ 
dorf von mir ausgeſprochene Beſchaldigung zuruck und 
erkläre denſelben fir unbeſcholten. 

Rengersdorf, den 24. Juli 1857. . 

4648, Auguſt Klemt, Zimmergeſell, 
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4194. 


“ame beſtätigt durch Seine Majeſtät am 31. Oktober 1845. 
Drei Millionen Thaler Grund⸗Kapital. 277,412 Thaler Reſervefond. 
Laut Erlaß des Königlich Hannover 'ſchen Miniſterii des Innern vom 14. Mai 1856 als 
eine inländiſche Verſicherungs-Geſellſchaft für das Koͤnigreich Hannover erklärt. 
3 Nachdem ich von der Königlichen Regierung zu Liegnitz als Agent der gedachten Geſellſchaft für 
Liebenthal und Umgegend beſtätigt worden bin, erlaube ich mir dieſelbe als ſolid und gut ſituirt 
bekannt hiermit zu empfehlen. 5 a 


Die Preußiſche National⸗Verſicherungs-Geſellſchaft verſichert gegen Feuersgefahr und Blitz 


ſchlag zu billigen und feſten Prämien (ohne jede Nachzahtung) Gebäude, Fabriken, 
Maſchinen, Mobiliar, Getreide, Vieh- und Waaren⸗Vorräthe aller Art, ſowohl in Städten, 
als auch auf dem Lande. Dieſelbe übernimmt auf die e gegen die Gefahr der 
Dampfkeſſel⸗Exploſion gegen ebenfalls billige und feſte Prämien. 

ür Kirchen-, Pfarr⸗, Schul⸗ und Kommunal-Gebäude ſowohl in Städten, als auch 
auf dem Lande, werden ſehr billige Prämien berechnet und beſondere Vortheile bewilligt. 

Für Hypotheken⸗Gläubiger wird die größtmöglichſte Sicherheit gewährt. Durch 
Vertrag mit der Königlichen Direktion der Rentenbank für Schleſien it die Geſellſchaft zu Verſicherungen 
von Gebäuden rentepflichtiger Beſitzungen ermächtigt. 

Der unterzeichnete Agent empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungen, verabreicht die erforder⸗ 
lichen Formulare ſtets unentgeldlich, ertheilt gern jede gewünſchte Auskunft und iſt erbötig, bei 
Anfertigung der Antragspapiere beflülflich zu ſein. N 

Liebenthal den 6. Juli 1857. Franz Krauſe. Agent der Preuß. Nation.⸗Verſ⸗Geſellſch 


ER Bekanntmachung 
für Megierungs⸗ und Communal⸗ Behörden, 
ſo wie für alle Geſchäfts⸗ und Haushaltungsvorſtände 


die Königl. p. B. K.⸗Bucher'ſche Feuer⸗Löſchung betreffend. 


Nachdem bei mir dom Vertriebs⸗Haupt⸗Buͤreau der koͤnigl. priv. B. K. Buchers Feuer⸗Loͤſchung eine Haupt⸗Expedition 
mit Niederlage der Feuer ⸗Loͤſch⸗Doſen errichtet worden iſt, empfehle ich hiermit 4 Feuer » Löſchmittel. 
Daſſelbe wird in der Regel in Dofen (Portionen) à 10, 5 und 1 Pfund, auf befondere Beſtellung aber auch a 15 und 
20 Pfund, fo wie unter a 1 Pfund angefertigt und a Pfund mit 12 Sgr. (bei Portionen à 1 Pfund „Stück mit 3 Sgr. 
81 preuß. Courant gegen baar berechnet. Es wird nur auf feſte Beſtellungen, welchen entweder der 
Geldbetrag — oder die Erklärung, den Betrag durch Nachnahme erheben zu ſollen — beizufügen ift — 


dalle Briefe und Gelder portofrei erbeten. 
er den 12. Juli 1857. Otto K ranſe. 


. R ne 
3 Verſicherung der Erndten in Scheunen und Schobern, 
ſowie des Viehs und der ackerwirthſchaftlichen Geräthe gewährt die von uns vertretene 
Kölnische Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia 
gegen feſte und billige Prämien. Das Nähere wird auf gefällige Anfrage prompt mitgetheilt und jede 
Dienſtleiſtung bei Aufnahme der Verſicherung bereitwilligſt und ohne Koſten gewährt. 


Im Juli 1857. Die Agenten der Colonia. 
F. A. Kuhn in Landeshut. C. A. Ehlert in Waldenburg. 
Arnold Strecke in Liebau. A. Spohrmann in Bo kenhain. 
Abbitte! männiſchem Vergleich, Denſelben recht herzlich om Ver⸗ 


Da ich unbeſonnener Weiſe den Getraid handler Herrn zeihung und warne Jeden vor Weiterverbreitung dieſer von 
Scholz aus Keriſchdorf beſchaldigt habe, als habe er mir mir ausgegangenen Unwahrheit. 
bei einer Geldzahlung 1 Thaler entwendet, fo bitte ich, Oder ⸗ Berbisdorf den 1. August 1857. 
da ich jetzt mein begangenes Unrecht einſehe, laut ſchieds⸗ Friedrich Wilhelm Hein. 


Preußische NalionglVerſicherungs Geſellſchaft in Stettin, 


4020. Nicht zu überſehen. 

Den Herren Bienenzuͤchtern mache ich hiermit bekannt, 
aß ich wieder wie früher, bei der ſehr gut ſtehenden Heide, 
Bienen aufnehme. Das Lager iſt wieder wie früher. Für 
einen zuverläßigen Hirten und alles Fehlende wird beſtens 
geſorgt werden. W. Scheibig, Foörſter. 
Dom. Aslau, den 23. Juli 1857. 


4031. Ein durchaus praktiſcher Bierbrauer, der auch die 
Brennerei verſteht, iſt im Beſitz einer mit allen Utenſilien 
deſtens ausgeſtatteten Brauerei und Brennerei, derſelbe ga⸗ 

‚ tantirt laufenden Abſatz der Fabrikate, ſucht aber zum Bes 
triebe einen Theilnehmer mit einem Kapital von ca. 3 bis 
4000 ktl., gegen welches er mit ſeinem anderweitigen Lands 
Waden vollftändige Garantie biete. 

aͤheres ertheilt Garl Hawliczek in Liegnitz. Frauen⸗ 
ſtraße 520. 


4646. Laut ſchieds amtlichen Vergleichs nehme ich die gegen 
den Revierfoͤrſter Hrn. Krabel, jetzt in Mittel⸗Lan⸗ 
end ls, am 3. Juni, bei der Regulirung der Grenze in 
zelkersdorf, ausgeſtoßene Beleidigung hiermit zurück, 
leiſte demſelben öffentliche Abbitte und erkläre ihn für einen 
hoͤchſt rechtſchaffenen Mann. 
Schosdorf, am 28. Juli 1857. 
Gottlieb Lachmann, Bauergutsbeſitzer. 


n mann tsb. 
4047. Die am 26. v. M. gegen den Schiefer⸗Urbeiter Aus 
guſt Seibt aus Goldentraum ausgeſprochene Beſchuldigung, 
nehme ich laut ſchiedsamtlichem Vergleich zuruck und erkläre 
enſelben fir gerechtfertigt. 
engere dorf, den 26. Juli 1857. 
4081. Abbitte. 
Da ich am 19. Zuni c. den Ortsrichter Herrn Schröter 
von bier (K. A.) deim hieſigen Gaſtwirth Flade ſchwer ins 
Imre abe, fo leiſte ich Demſelden auf Grund ſchiedsamt⸗ 
ichen Vergleichs hiermit öffentlich Abbitte und zahle fuͤr 
meine Undeſonnenheit 4 Thaler zur Armenkaſſe. 
Jioohnsdorf den 23. Juli 1857. Auguſt Dittrich. 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
FEC ((. 
3 Ein im guten Zuſtande befindliches, 
3 drei Stock hohes Haus iſt mit einem 
2 Hangbaren, gut eingerichteten Spezerei⸗ 
2 Geſchäft, mit auch ohne Waaren- 
Z lager in einer Kreisſtadt baldigſt zu ver: 
„ laufen. Reelle Selbſtkäufer erfahren das 
2 Nähere in der Expedition des Voten. 4054. 3 
FD 


4569. Die Gärtner: Stelle Nr. 78 in Fartau bei Quirl 
mit 12 Scheffel Säefetd und 2 Morgen Be ift aus freier 
Hand baldigſt zu verkaufen. Kaufllebhaber werden erfucht, 

ſich deim Eigenthümer derſelben am 10. Au guſt einzufinden. 

Altersſchwaͤche halber bin ich genoͤthigt, mein Schmiede⸗ 
rundſtück zu Haugsdorf zu verkaufen. Daſſelde liegt 

nahe am hiefigen herrſchaftlichen Hofe und Mühle und fehlt 

46 daher bei noch 18 Bauern dem Schmiedemeiſter nie an 

Sinfänglicper beit. Keufluſtige wollen ſich dis zum 
„Oktober d. J. bei mir melden. 4638. 
Haugsdorf bei Lauban. Anton Michael, Schmiedemſtr. 


— „** + 
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4632. Ein herrſchaftliches Wohnhaus von 10 Zimmern, 
umgeben von einem großen und einem kleinen Garten, iſt 
für den Preis von 4500 rtl., wovon 2000 rtl. eingetragen 
ſtehen bleiben können, in der Vorſtadt von Liegnitz zu vers 
kaufen. Carl Hawliczek in Liegnitz. Frauenſtt. 520. 


Haus » Verlauf, 


Das Haus Nr. 64 in Alt⸗Gebhardsdorf, im Niederdorfe 
gelegen, mit 2 Gewölben, ganz zum Handel eingerichtet, 
ſteht billig zum Verkauf. Das Nähere darüber zu erfragen 
bei dem frühern Poſt⸗Expediteur Apelt in Friedeberg a. W. 


4666. Eine Windmühle (Holländer) ſteht bei dem Lehn⸗ 
gutsbeſitzer Hirche zu Ober = Ullersdorf bei Bunzlau 
zum Verkauf. 


4490. 
Gaſthof-Verkauf. i 

Ich beabſichtige, meinen in der Breslauer Vorſtadt hier⸗ 
ſelbſt belegenen, ganz maffiv gebauten Gaſthof, „zum 
Schießkretſcham“ genannt, wozu 9 Stuben, 4 Keller, 
eine Zierhalle, ein Gaſtſtall zu 30 Pferden, 4 Scheffel 
Ackerland, Obſt⸗ und Graſegarten und eine Kegelbahn ge⸗ 
hoͤren, veraͤnderungshalber ſofort unter foliden Bedingungen 
zu verkaufen. Kaufluſtige können ſich bei mir melden. 

Reichenbach, den 26. Juli 1857. Klein, Gaſtwirth. 


Eine Mühle mit Brettſchnede 2% 


iſt im Jauer'ſchen Thale unter annehmbaren Bedingungen 
zu verkaufen, Die Lage eignet ſich vortrefflich zu einem 
Holzgeſchaͤft, auch mangelt es der Brettſchneide nie an Waſſer. 
„Das Areal enthält 0 Morgen Ackerflaͤche; dieſe iſt, wie 
die Gebäude, im beſten Zuſtande. 

Selbſtkaͤufern ertheilt Auskunft der 
4330. Privat⸗Aktuar Wiedermann in Jauer. 


an, Gaſthof⸗Verkauf. 

Ein vortheilhaft gelegener Gaſthof in Schmie⸗ 
deberg, mit circa zwei Morgen großem Gemüſe⸗ 
und Obſtgarten, iſt unter den günftigften Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen und das Nähere bei dem 
Kaufmann C. E. Kieſewalter in Jauer zu 
erfragen. 


4628. Waldwolle zu Polſtern, vorzüglich für Matrazen, 
Steppdecken, 4 gutes Mittel zur Ver⸗ 
treibung von Wanzen, Motten und Floͤhen, 
Waldwoll⸗Extrakt zum Baden, . 
Waldwoll⸗Oel und Waldwoll⸗Seife, 

empfiehlt zu den wirklichen Original⸗Fabrikpreiſen der pa⸗ 

tentirten Waldwoll⸗ Fabrik Humbolds: Au. t 

Hirſchberg. 8 6. K ir ſt e i u. 

— a — 

N Himbeerſaft. SIE 

Von dem allgemein als vorzüglich anerkannten, kri⸗ 

ſtallklaren bimbeerſaft laſſe ich d. J. wieder bereiten 

und empfehle ſolchen. a 

Auch werde ich Kirſchſaft in Zucker abkochen laſſen 
und kann ich denſelben ebenfalls als etwas ganz vorzuͤg⸗ 


liches beſtens empfehlen. 
Hermsdorf u. K. W. Karwath. 


4359. 


L. v. Poſer'ſchen 
Perſiſchen Balſam gegen Rheumatismus, 


geprüft durch die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Deputation für 
Medizinalweſen und von dem Koͤnigl. hohen Minifterio, auf 
Grund des beifaͤlligen Gutachtens des Erſteren, der Familie 
von Poſer zur Anfertigung und zum Verkauf ſeit dem 
29. April d. J. freigegeben, empfehle ich hierdurch mit dem 
Bemerken: daß derſelbe in Flaſchen I.. A. zu 15 Sgr. für 
jungere und L. B. zu 1 Kthlr. für Perſonen über 25 Jahre 
zu haben iſt, zu gefälliger Abnahme. 3 
Hirſchberg. A. Günther. 
4673. Friſche Cervelatwurſt von F. n aus 
Breslau empfing und empfiehlt A. Spehr. 


Zinkweiß : Siccativ, 
fertig geriebene Farben in Grun, Blau, Roth, Schwarz; 

ronde⸗ und Saftfarben empfiehlt 
4668. E. A. Hapel. 


Diesjährigen vorzüglichen Himbeer-Syrup, 
Friſche Himbeer-Marmelade, 2 
Champagner aus reinem Traubenwein, 
Kirſch⸗Syrup, 

Geſundheits⸗Aepfelwein ohne Sprit. 
empfehle ich bei dem Beſuche meiner jetzt auf dem 
Dache der Weinhalle in voller Blumenpracht befind— 
lichen Anlagen. 4527, 

Hirſchberg. Carl Samucl Häusler. 


4035. Ich bin Willens das bei meinem Hauſe beſindliche 
Früh⸗ und Spätobft zu verkaufen. 
B. Fiſ cher in Warmbrunn. 


4544. Auf dem Dominio Kleppelsdorf ſind 30 Schock 
Linden ⸗Reisholz an der Straße von Lahn nach Hirſch⸗ 
berg zu verkaufen. 


1602. In der Dter: Mühle zu Propſthain liegen 3 Stick 
1 eupeine. a 3½ Fuß lang, 2 Stuͤck 10%, 1 Stück 18“ 
hoch, zum Verkauf. Güte vorzüglich, nur wegen der Länge 
bei kleinem Waſſer nicht brauchbar. Sta che, Müllermär. 
Mein Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und Geräthe 
etlaube ich mir in empfehlende Erinnerung zu bringen, und 
demerke, daß fuͤr den Bedarf der verſchiedenen Jahreszeiten 
un 2 renommirteſten Fabriken ſtets das Beſte auf 
ager ſein wird. uͤr jetzt: 
reſchmaſchinen 5 en von allen Gattungen. 
anddreſchmaſchi ch Barrett. . x 
0 e gr; Sensmann von verfch'edener Größe, 
een Schrots, Haͤckſel⸗, Saͤemaſchinen ꝛc. 
flüge, Gruber, Eggen ꝛc. Er, 
„ Beftellungen biete I zeitig zu machen, da bei über⸗ 
bäuften Aufträgen die Fabriken nicht immer nach Wunſch 


liefern koͤnnen. 8 
C. Biegler, 


Liegnitz, d. 31. Juli 1857. 
4639, Niederlage landwirthſchafklicher Maſchinen 
und Geräthe, 
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4532. Baumwolle für Wattefabr'kanten iſt in guter 
Qualité wieder vorraͤthig bei Chr. Gottfr. Koſche 
in Hirſchberg. 


4664. Einige große polirte Glas ſchränke (Zuckerkiſten⸗ 
holz) mit Fächern, fo wie auch dergleichen braun ange⸗ 
ſtrichne ohne Glasſcheiben und ein großes Repoſitorium 
15 zum Verkauf und täglich Vormittags zur Anſicht aͤu⸗ 
ere Langgaſſe 1008 bei Herrn Haude, eine Treppe hoch. 


gr Elegante 
I Reit: u. Magenpferde, 
: gut geritten und gefahren, 
wobei für jeden Fehler garantirt wird, 
ſtehen zum Verkauf in Hartmannsdorf, 
Kreis Landeshut, bei C. G. Nießler. 


4558. Zu verkaufen Probſtheier Saat» Roggen! 
hier einmal gefäet, bei Carl A. Siegert in Kunnersdorf, 


4083. Zwei Ketten hunde find zu verkaufen in Nr. 240 
zu Poberroͤhrsdorf. 


4058. Ein kupferner Keffel von 6 Kannen nebſt Oreifuß 
iſt billig zu verkaufen. Wo? erfährt man in der Exp. d. Boten, 


4660. Ein Fra twagen 7 fo wie ein o fi, u 
ſtehen 55 Verkauf im Gasthof zu N dsa 


W l 
4655. i 
i Futter mehl 

iſt wieder zu haben det Robert Friebe. 
Rennenpfennigſche Hühneraugeupflaſter. 

Bei meiner Anweſenheit in Halle kaufte ich mir „ Duzend 
Rennenpfennig ſche Hühneraugen ⸗Pfläſterchen, 
ich wurde nach Gebrauch des zweiten die Schmerzen und 
nach Anwendung des dritten Pfläfterchens das fatale Huͤh⸗ 
nerauge ſelbſt los, und kann daher dieſes Mittel jedem an 
Huͤhneraugen Leidenden empfehlen. 

Politz bei Gera, den 3. Juni 1857. 

- Brager, Kunſtgaͤrtner. 
Das Stuͤck mit Gebtouchbanweiſusg a 1 5 Ste Duzend 
15 Sgr., hält ſtets Lager in Goldberg a 
* 9 e 


| 2 A. Vo „ 
in Hir ſchberg J. G. Diettrich's Wwe., in 
Sorlig Eduard Temmler, in Schweidnitz Adolph 
Greiffenberg, in Löwenberg C. W. Günzel, in Neu⸗ 
rode F. W. Fiſcher, in Waldenburg C. L. Schoͤbel. 


Unfehlbare Hülfe für Bandwurmlrauke 
4651, von Dr. Heinrich Stein, 
prakt. Arzt in Großbreitenbach in Thüringen. | 
Die ganze Kur befteht in einer Doſis Pulver, und in 
einem Flaçon Eſſenz, welches nach beigefuͤgter Gebrauchs 
Anweiſung genommen, den Bandwurm ohne die mindeſten 
nachtheiligen Folgen in 3-4 Stunden ſicher und unfehl⸗ 
er es 
rei tl. Emballage 2½ Sgr. zur Verſendung. — 
Aufträge franco —— ohne Porto-Erhoͤhung ei bes 
ge ſchnell Vogel. 
oldberg, im Auguſt 1857. 


wagen 
ch au in 


. 


— 
—— 


Eine Watte⸗Maſchine, TE 


noch in barem Zuſtande, weiſet zum Verkauf nach der 
4331. 3 ® — C. Klix in Jauer. 


* Kauf- Geſu che 

. Getrocknete Blaubeeren 

kauft 2 Robert Friebe. 
4672. Getrocknete Blanbeeren in einzelnen 


funden, ſo wie in ganzen Centnern, kauft 7 zeitgemaͤßen 
reiſen A. vehr. 


god, recht langes Waldgras 
| Carl Sam. Häusler 


vor dem Burgthore. 


Himbeeren und 
Getrocknete Blaubeeren 
Hirschberg. Gebrüder Caſſel 


am Ringe. 


Hirſchberg. 
4350. 


Zn verkaufen und zu vermiethen. 


469. Ein ꝙ 


eihe dem Böttcher Neumann. 


u Der Emierben. 

29. In Nr. zu Warmbrunn iſt zu Michaeli die erſte 
Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, Balten a allem En 
thigen Beigelaß, zu vermſethen, ebenfo auch eine Parterre⸗ 
Wohnung von 2 Zimmern. Auch iſt dafelbſt ein Damen: 
ſattel, eine Doppelflinte und ein neuer Regenrock 
zu verkaufen. 

4481. Vermiethungs = Anzeige, 

Eine ſeparirte Wohnung von 4 bis 6 Stuben, auch Kam: 
mern und Bodengelaß, ift vom 1. Oktober d. J. ab an 
einen ſoliden Miether zu vermiethen. Näheres im goldenen 
owen zu Warmbrunn. 
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4475. Ein kürzlich faſt von Grund aus maſſiv gebautes 
Haus bei der katholiſchen Kirche in Giersdorf, mit 4 heiz⸗ 
baren Stuben, Kuͤche mit Kochofen, Kammern, einem kleinen 
Keller und Holzremiſe, nebſt 2 Gärtchen, iſt bald oder zu 
Michaeli c. zu vermiethen. Näheres beim Schullehrer Hrn. 
Altmann daſelbſt. 


4678. Eine freundliche Oberſtube nebſt Kabinet, mit oder 
ohne Möbelö, iſt an einen einzelnen Herrn oder Dame zu 
vermiethen beim Kunſtgaͤrtner Weinhold. 


Perſonen finden Unterkommen. 
4630. Ein tuͤchtiger Gellift, der zugleich Clarinette oder 
2te Geige ausfüllen kann, wird unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen gefucht. Näheres durch die Exped. d. Boten. 


Für eine große Leinenfabrik in Schleſien wird ein tuͤch⸗ 
tiger Bleicher, der auch gleichzeitig Appreturkenntniſſe 
beſitzt, bei ſehr guter Gehaltszahlung baldigſt geſucht. 

erſonen, gleichviel ob verh, oder unverh., welche ſich 
über ihre Leiſtungen und Fähigkeiten durch glaubhafte 
Zeugniſſe ausweiſen können, wollen ſich Freitag Nach⸗ 
mittag zwiſchen 2—6 Uhr bei Herrn Kfm. R. Felsmann 
aus Breslau, wohnhaft bei Herrn Gaſtwirth Walter in 
Hermsdorf u. K., perſoͤnlich melden. 4624. 


4656. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, verheiratheter 
Stellmacher wird auf ein Dominium zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Qualificirte Perſonen wollen ſich gefaͤlligſt 
melden bei L. Thiel, Vermiethungs⸗Comtoir in Lauban. 


4566. Einige geübte S t einhaue g ehülf en finden ſo⸗ 
fort dauernde Beſchaͤftigung bei dem 
Bild⸗ und Steinhauer Scholz in Sprottau. 


4574. Auf einem Dominio in der Nähe Hirſchbergs findet 
zu Michaeli c. ein Wirthſchafts⸗ Vogt, der Schirr⸗ 
arbeit verſteht und deſſen Frau Viehſchleußerin ſein 
kann, aber wo moͤglich kinderlos, ein Unterkommen. Ueber 
Brauchbarkeit, Treue, Fleiß und moraliſche a na⸗ 
mentlich das er ein nuͤchterner Mann iſt, muͤſſen ſich Be: 
werber genuͤgend ausweiſen. Wo? ſagt die Expedition des 
Boten aus dem Rieſengebirge. 


4671. Zwei Wirt pafterinnen werden gefucht. 
DIR Commiſſionair G. Beyer. 


— — 


gLehrberr s 1 193 
334. Ei dlungslehrling, welcher bereits 
gar let 5 — gut empfoblen werden Tann, fu in 
i i t ei telle. a 
ee mann G. H. Franz in Girlig, 


Lehrlings⸗Geſuche. : 
4502. Ein gebildeter Knabe kann als Lehrling ein Un: 
terkommen finden beim Kaufmann k 
C. O. Raupbach in Haynau. 
Auch kann durch Denſelben ein Lehrling, welcher Luſt hat 
Buchdrucker zu werden, ein Unterkommen finden. 


4617, Ein Knabe, welcher Luft hat Maler zu werden, 


€ ofort melden bei 
ann ſich f R. Päſchel, Maler in Warmbrunn. 


. Ben er 

4674. Ein Knabe, welcher Luft hat Bäder zu werden, 

kann bald unterkommen bei 8: Richter, Bäͤckermeiſter. 
Hirſchberg, den 3. Auguſt 1857. 


4577. Einen kraͤftigen Knaben, Sohn rechtlicher Eltern, 
welcher Luft hat, die Schmiedeproffeſſion zu erlernen, 
nimmt bald als Lehrling an 3 > 

der Schmiedemeiſter G. Dietrich in Schmiedeberg. 


Gefunden 
4677. Ein rother Dachs hund mit weißer Kehle hat ſich 
zu mir gefunden. Verlierer kann ſelben gegen Koſtenerßat⸗ 
tung zuruͤck erhalten bei dem Brauer Reinhold in Nimmerſath. 


Eine ſchon getragene Tuch jacke ift auf der Hirſchberger 
Straße ohnweit Alt» Schönau gefunden worden; der Ver⸗ 
lieter kann ſelbe gegen Erſtattung der Inſertionsgebuhren 
beim Buchbindermſtr. Hayn in Schoͤnau abholen. 4653. 


4681. Verloren 
worden iſt am 2. d. in Warmbrunn der untere Theil einer 
goldnen Kapfel. Der ehrliche Finder wolle denſelben 


meſſene Belohnung abgeben beim 
e Bea 9 eubaur in Warmbrunn. 


—— — Er Fr N 

4622. Auf dem Fußwege von der Gallerie zu Warmbrunn 
nach Biersdorf iſt eine goldene Kapſel an einem Gummi⸗ 
ſchnuͤrchen verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält 
bei Abgabe derſelben im Herrenhauſe zu Giersdorf eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 


Geld verkehr. 

2500 Nthir. 
werden gegen ſofortige Ceſſion eines zur erſten Stelle auf 
einem fuͤr 9600 rtl. erworbenen Grundſtüͤcke eingetragenen 
Kapitals geſucht. Ein Theil der Valuta wird in Staats⸗ 
papieren angenommen. Hierauf Reflektirende wollen ihre 
Adreffen geſälligſt an den Kaufmann C. Klix in Jauer 


gelangen laſſen. 


4538. 


Cours. Berichte. 
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Schleſ. Spb. a 1000 rtl. 
5% .. = = 


Einladungen. 
4682. Heute Mittwoch auf dem Hausberge 
zur italieniſchen Nacht 


Konzert und Illumination; 
O h man u. 


4662. Einladung. 
„Sonntag den 9. Auguſt beginnt auf meiner Kegelbahn 
ein Lagenſchieben um ſchoͤnes Schweinefleiſch. Den 
11. und 12. Auguſt findet Wurſtpicknick ſtatt. 

Es ladet ergebenſt ein Böhm, Gaſtwirth. 
4659, Donnerſtag den 6. Auguſt 
Große Semmel mit Muſik und Illumination, 


5 Freitag den 7. Auguſt bei Tietze in Hermsdorf u. K. 

4625. Der Schreiberhauer Männergeſangverein 

wird Sonntag den 9. Auguſt a. „ bei guͤnſtiger Witterung 

auf den Biberſteinen ein n abhal⸗ 
rich 


ten, wozu ergebenſt einladet 
auf den Biberſteinen. 


4652, Bitte um gütige Beachtung. 
Dem durchreiſenden Publikum die ergebene N daß 
in dem neu renovirten Rathskellet zu Schön an 
zu jeder Zeit billige und gute Speiſen, Kaffee und Bairiſch⸗ 
bier, wie andere Getraͤnke verabreicht wird. 

Bode, Rathskeller-Paͤchter. 


— ———— O—— — — — — 
Getreide: Markt- Preiſe. 
Jauer, den 1. Auguſt 1857. 


Der sw. Weizen] g. Weizen a Bere Hafer 
Scheffel ſetl.ſg. Pf. fetl.ſg. pf. rtl. g. pf. Ixtl.ſa· pf. rtl. ſg. vl. 
Höchſter | 31101 —| 3] 5 1123) — 115 11 31— 
Mittler 3| 51-1 3[—|-[ 1121| — | 1113 1) 2 
Niedriger] 3—[— 2125| - | 1119| - | 111 1111 


Breslau, den 1. Auguſt 1857. 
Kartoffel: Spiritus per Eimer 12% rtl. G. 


Oberſchl. Rrafauer pCt. 80), Br. 


= = 88% Br. Niederſchl.⸗Maͤrk. 4pGt. — 
J. Auguſt 1857. 2 8 p 

en 1 Ses ald I f. 2585. 40% Se. Si ee Aue 2. S1, wi 
olländ. Rand⸗Dukaten 04 / Br. dito dito dito 37½ pCt. — ha E ee 3 Be. 
aiferl. Dukaten 94 / Br. Rentenbriefe 4 pCt. 94% Br. 7 
Friedrichsd'or⸗ = — Fr, a echſel-Courſe. (d. 31. Juli.) 
Fouisd'or volw. = 110% Br. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amſterdam 2 Mon. 141Y/, Br. 
Joln. Bonk⸗ Billet > MY, Br. | Sresl.-Schweidn.-Freib. 197%, Br. | Hamburg k. S. 114 G. 
8 err. Bank⸗Noten (8% Br. dito dito Prior. Apt. 88 ¼ Br. dito 1 Mon. 149% G. 
rim. Anl.1854 3½ pCt. 10 Br. | Obeeſchl. Lit.A. 3½ pCt, 148 ½ G. London 3 Won. 6.187% © 
Stastsſchridſch. 3 pet. 84½ Br. dito Lit.B. 3% t. — — C * 
Pofner Pfandbr. 4 pCt. 98 / G. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin t. S. 100% Be 
dito dito neue 3½ pCt. 50% Br. 4p6t, = = 88% Br. dito 2 Mon. My, Br 
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